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fln unsere Leser !
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Ilur noch ein Monat trennt uns von
dem lag . an dem sich die Kriegs»
erkIZrung zum zweitenmal Mrt.
In diesen beiden schweren fahren sind
den Zeitungen Nufgaden und Pflichten
erstanden, deren erfüllung an das
Verantlvortlich'ieitsgefühl der Leiter
die höchsten Anforderungen stellen,
wenn eine tgglich zunehmende Zahl
von Beziehern der Sradmesser für die
Anerkennung ist. die das Publikum
einer Zeitung für ihre volle Pflicht¬
erfüllung gegen die Oeffentlichkeit
dardringt, so darf das . .Karlsruher
ragblatt" vollauf zufrieden sein mit
dem erfolg seiner unablässigen Be¬
mühungen . ohne Sensationshascherei
und ohne große Worte in knappster
form feine Leser über den großen
Krieg und alle Fragen , die er in poli¬
tischer . kultureller und sozialer Be=
Ziehung fortgesetzt aufwirft , zu unter-
richten — stets das eine große Ziel
vor flugen , daß der endgültige Sieg
dem deutschen Volk den Tag entgegen¬
führt. an dem es seine großen eigen-
schaften voll zu entfalten und ohne
neidische .Hemmungen in der Welt zur
Seltung zu bringen vermag .

wir bitten alle unsere freunde und
Leser, dem „Karlsruher Tagblatt" auch
in Zukunft ihre werdende freund-
schaft in alter Treue zu bewahren und
laden zum Lezug der Zeitung für
das kommende Vierteljahr ein.

ge ! Ug! prei5 in Karlsruhe : viertelMrlich
durch die Träger Zugestellt Mk . 2 .40 . Durch
die Post ( einschließlich Zustellgebühr ) Mk . 2 .72 ,
bei der Post abgeholt Mk . 2 .30 .

Bestellungen nehmen entgegen : Unsere
Träger , die Post sowie die SeschZstzstelle .
Ritterftraße 1 . Fernsprecher 203 .

üerlag bcs
Karlsruber Tagblatts .

Die Kriegslage in Mesopotamien und
Yerfien .

Die Russen haben in den letzten Wochen in
ihren Berichten über die Kämpfe an der persisch-
türkischen Grenze regelmäßig von ihrem „Vor -
marsch nach Bagdad " als von einer felbstverständ -
lichen Tatsache gesprochen. In der Zwischenzeit
sind ihnen aber türkische Truppen entgegengetre -
ten , die den „Vormarsch " der Russen ein wenig
verlangsamten . Nun ist diese Verlangsamnng
aber bereits in eine rückwärtige Bewegung um -
gewandelt und der angekündigte Marsch nach
Bagdad , den auch schon die Engländer heiß er-
sehnt hatten , ist auf unbestimmte Zeit vertagt wor -
den. Die Russen waren bereits , dank dem Feh -
len aller Abwehrtruppen Persiens , bis nach Kafr -
i -Schirin an der persisch-türkischen Grenze gelangt .
Hier stellten sich ihnen türkische Truppen entgegen
und errangen einen Sieg . Trotzdem erzählte der
russische Generalstabsbericht immer noch weiter
von dem Vormarsch gegen Bagdad , der die Stim -
mung heben sollte. Erst in der letzten Zeit ist es
davon ganz still geworden .

In russischen Blättern wird jetzt angedeutet ,
daß die russische Heeresleitung die Stellungen bei
Kafr -i-Schirin nicht länger halten kann , da die
Verbindungen der in Persien operierenden rufst-
fchen Armee Baratoff sicher gestellt werden mutz -
ten . Wir haben schon bei Beginn der russischen
Unternehmung in Richtung auf Bagdad darauf
hingewiesen , daß die russischen Hoffnungen trüge -
rifch feien, da das Vordringen des russischen Hee-
tcä in Nordpcrsien nur durch den Mangel an
Widerstand möglich wurde . Sobald aber eine
kampferprobte Truppe , wie die Türken , sich den
Russen entgegenstellt , würde der Vormarsch zum
Stillstand gebracht werden .

Seit 5 Monaten bemühten sich die Russen nun ,
in das ersehnte Land von Mesopotamien zu ge-
langen . Als eine kleine Kosatenschar durch einen
verwegenen Ritt sich mit englischen Vorhuten

vereinigte , wurde dieses völlig nebensächliche
Abenteuer als eine zukunftsreiche Angelegenheit
gepriesen . Aber in Mesopotamien selbst kamen
die Russen nicht vorwärts , ein Umstand , der Mein
von Wichtigkeit war . In der Zwischenzeit war
Kut -el-Amara gefallen , uud eine beträchtliche
Truppe der türtischen Belagerungsarmee war
frei geworden . Dieser Umstand trug weiter dazu
bei, die Aussichten des russischen Heeres auf einen
erfolgreichen Vormarsch innerhalb der Grenzen
von Mesopotamien bedeutend zu verschlechtern.
Bis Kasr -i-Schirin ließen die Türken die fieges-
gewissen Russen kommen, um ihnen nun den
Weg gründlich zu verlegen . Einige Tage hielten
die Russen sich in dem Räume dieses persischen

Ortes , nachdem die französische Presse — allen
voran der „Matin " — das Vordringen Rußlands
gegen Mesopotamien wieder einmal als „umwäl -
zenden " Vorgang gepriesen hatte . Wir kennen
nun bereits eine so große Anzahl „umwälzender "
Ereignisse auf Seiten des Vierverbandes , daß
wir den Eintritt eines neuen nicht mehr richtig
zu würdigen verstehen . Darum haben wir auch
in dem russischen Vorgehen nur eine Episode ge-
sehen, und die Entwicklung der Dinge hat uns
Recht gegeben. Heut stehen die Russen bereits
wieder weit von Kasr -i-Schirin entfernt . Die
russischen Blätter erzählen , daß die Eroberung
von Bagdad nur aufgeschoben sei. Nun , wir
werden abwarten .

Das schwere Ringen vor der inneren
Verteidigungslinie von verdnn.
(Telegramm unseres Kriegsberichterstatters .)

Großes Hauptquartier, 28. Juni .
Die Franzosen haben gestern außerordentliche

Anstrengungen gemacht, um unsere am 23. neu -
gewonnenen Stellungen östlich der Maas bei der
inneren Verteidigungslinie V e r d u n s wieder -
Zugewinnen. Nachdem sie eine ganze Nacht, von
vorgestern abend bis gestern früh , ihre Artillerie -
entfaltung bis zum höchsten Maße in diesem Ab-
schnitt gesteigert hatten , begannen sie mit größten -
teils frisch ausgeruhten Truppen den Massen -
angriff und zwar hauptsächlich von Westen her,
vor unseren Stellungen zwischen dem Thiau -
court - Walde und Fleury und von Süden
her gegen unsere südlich des Dorfes F l e u r y vor-
gelagerten Stellungen beim F u m i n w a l d. Ent -
gegen den unzutreffenden französischen Darftel -
lungen , die von einem noch im Besitz der Fron -
zosen befindlichen Teile des Dorfes Fleury
reden , ist zu bemerken , daß wir dieses Dorf rest-
los besitzen , so daß wir hier auf etwa 100 0
Meter an die inner st « Verteidigung ? ^ltnie von Berdun heran sind .

Die Franzosen erneuerten immer wieder ihre
Angriffe , ohne unsere Stellungen auch nur im
mindesten zurückdrängen zu können. Im erfolg-
reichen Zusammenwirken konnten unsere Artillerie
und Infanterie die mit wilder Tapferkeit und
zäher Ausdauer unternommenen Anstürme
brechen . Ebenso wurden die Massen , welche
die Franzosen nach ungeheurer Artille -
rievorbereitung gegen unsere Stellungen
zwischen Fleury und dem Fuminwalde
heranführten , völlig abgeschlagen . Unsere
Artillerie konnte den Feind in furchtbarem
Flankenfeuer nehmen und blutig zu -
s a m m e n m ä h en. Die hier ausgeführten
Kämpfe gehören zu den schwersten nicht nur
vor Verdun , sondern während des ganzen Krieges.
Die Verluste der Franzosen sind wohl
diehöchsten und blutig st en , die sie bis -
her gehabt haben . (Kb.)

iß . Scheuermann. Kriegsberichterstatter .

Die englische EnklaftnngS 'Sffevslve .
(Eigener Drahtbericht .s

l. Berlin , 28. Juni .
Die erhöhte Kampstätigkeit an der englischen

Front deutet darauf hin , daß die Engländer sich
genötigt gesehen haben , zur Entlastung Verduns
doch etwas zu unternehmen . Bisher hatte die
englische Regierungspresse zwar immer die Be-
reitwilligkeit Englands , den Franzosen zu Hilfe
zu kommen , betont , aber gleichzeitig darauf hinge -
wiesen , daß die englische Heeresleitung es für
richtiger halte , mit der allgemeinen Offensive zu
warten , bis die erforderliche Ucberlegenheit an
Kräften erreicht fein würde . Noch vor einigen
Tagen hatte der „Manchester Guardian " lokale
Angriffe als eine ungesunde Politik erklärt und
betont , die große Offensive dürfe erst dann kom -
men , wenn man die Möglichkeit hätte , sie auf alle
Punkte der deutschen Linien zugleich zu richten.
Auf die französischen Rufe nach der Entlastung ^-
offensive für Berdnn hatte man von London aus
zunächst mit dem Hinweis auf die russische Ent -
lastungsoffcnsive geantwortet . Jetzt , wo selbst die
französische Presse nicht mehr verhehlen kann , daßdie russischen Vorstöße das französische Heer beiVerdun nicht aus der deutschen Zange habe be-
freien können , hat man sich in London doch für ein
sofortiges Eingreifen entschieden. Der französische
Ministerpräsident Briand ist hilfeflehend zu dem
Oberkommandiercnden der englischen Front , Ge-neral Haigh , gefahren .Die englische Entlastungsoffensive ist damit von
Frankreich in die politische Sphäre gehoben wor -den , und man geht wohl nicht fehl in der An -
nähme , daß Briand wie in ähnlichen früherenivällen für den Fall des Ausbleibens einer fofor-
tigen englischen Entlastnngsoffensivc die Dro -
hung mit einem Sonderfrieden hat spielen lassen.England hat sich also angesichts der verzweifeltenLage der Franzosen bei Verdun zu einer Ent -
lastungSoffensive entschlossen , die offenbar früher

als geplant und vor Beendigung der von der
englischen Heeresleitung für erforderlich gehalte-
neu Vorbereitungen erfolgt . Genau so . wie wir
vor Verdun die Franzosen gezwungen haben , die
Reserven , die Joffre für die große allgemeine
Offensive aufgespart hatte , einzusetzen, genau so
sehen sich jetzt die Engländer zu einer teilweisen
Offensive mit den Kräften genötigt , die für die
große allgemeine Offensive bestimmt waren . Die
deutsche Heeresleitung schreibt also nicht nur den
Franzosen , sondern auch den Engländern von
neuem das Gesetz des Handelns vor .

*
H . Aus Berlin wird uns gedrahtet :
Die Zeichen , daß dieenglische Offensive

im Werden begriffen ist, mehren sich. Das Artil -
leriefeuer an der englifch-franzöfischen Front wird
seit fünf Tagen beträchtlich verstärkt . Zwischen
Roye und Messimes ist die Intensität beträchtlich.
An verschiedenen Frontabfchnitten haben die Eng -
länder es auch mit Gasangriffen versucht, doch
-' hnc Schaden für unsere Truppen , die in jeder
Hinsicht durch vorzügliche Gasmasken usw. ge¬
schützt sind . Ein eigentlicher Infanterieangriff
großen Stils ist von den Engländern bis jetzt
noch nicht unternommen worden . Aber sie ver-
uchen, durch zahlreiche Patrouillenvorstöße sich

unsere Front und unsere Stärkeverhältnifle
zu orientieren . Dabei find sie iwrnti energisch
abgewiesen worden . Wenn aber einzelne eng-
lische Berichte vom Durchbrechen unserer Front
reden , so kann davon selbstverständlich nicht ge¬
sprochen werden .

Der Konflikt zwischen der Union vnd Mexiko .
Vor der Entscheidung . — Scharfe Kritik an den
amerikanischen Truppen. — Mexikanischer Appell

an die südamerikanischen Staaten .
lEigener Drahtbericht .)

f. Köln , 2S. Juni . Die „Köln . Ztg .
" meldet

unterm 27. Juni aus Washington : Carranza
ist bereit , die 17 bei Carrizal gefangen genom -
menen Amerikaner freizulassen , falls
Amerika die Mexikaner freiläßt , die in
Kalifornien und Arizona gefangen gehalten wer -
den und ihrer Verurteilung als Banditen Villas
entgegensehen . Die Hoffnungen find jetzt
sehr tief gesunken und klammern sich nur
noch an diesen Punkt . Falls bis Donnerstag die
Freilassung nicht erfolgt , wird Wilson die Sache
vor den Kongreß bringen und ihn zur Ent -
f ch e i d u n g auffordern . Das erste Feuer der
Begeisterung ist bereits abgebrannt und man hält
scharfe Kritik über die hochgradige Un -
brauch barkeit der mobilisierten
Truppen und über die Schwäche des ame -
rikanifchen Standpunktes .

Der mexikanische Minister des Aeußern tele-
graphierte an die südamerikanischen Re °
publiken , daß er Amerika der T r e n l o s i g-
keit beschuldige , weil es Truppen in feindlicher
Absicht zusammenziehe ? die Treulosigkeit
berühre auch alle südamerikanischen
Staaten .

(Inzwischen hat Reuter gemeldet, daß der Kom?
Mandant von Ehiahuahua die Freilas -
sung der gefangen genommenen Ame -
rikaner angeordnet habe. Reuter berichtet
jedoch nicht, ob Amerika auch die gefangenen M e-
x i k a n e r frei gelassen hat . Die Red .1
Gefecht zwischen Carranzisten und amerikanischen

Truppen. — Verschärfung der Spannung .
f. Köln . 29. Juni . Nach der „Köln . Ztg." erfährt

der Pariser „New Nork Herald " aus Washing -
ton , Präsident Wilson habe während eines
Kabinettsrats die Nachricht erhalten , die Carran -
zisten Hütten die V o r t r npp e n des G e n e r a l s
P crching angegriffen . Die Mexikaner
seien in die Flucht geschlagen worden und hätten
einige Tote und 34 Verwundete zurückgelassen. In
einer Meldung ans Neuyork behauptet der „Ata-
tin ". die mexikanisch - amerikanische
Spannung habe sich infolge eines Zwischenfal-
les an der Grenze , ivobei drei Amerikaner
in Hocheta getötet worden feien, wiederve r-
schärft .

Sie heutige Aummec unseres Blattes umfaßt 10 Seilen.

Der Sinn derVaffenbriiderlichkeil .
Aus Budapester und wiener Pfingfttagen.

Von Dr . Richard Bahr -Berlin .
II.

Die Ungarn behaupten , daß sie von uns ver-
kannt würden und haben in den Pfingsttagenum die reich-sdcutsche Seele zu werben gesucht .Sie erklären — und darin weriden sie im allgemei¬nen Recht haben — , daß unsere Vorstellungen vonihrem Lande sich in ein paar Schlagworteii er-
schöpften : Pufzta , Zigeunermusik , wenn 's hochkommt, die Erinnerungen an einst genossene Bu -
dapester nächtliche Vergnüglichkeiten , die , nebenbei,unter der Wucht des zweijährigen Krieges mittler -weile stark abblaßten . Und ferner versichern sie ,man hätte sie bislang bei uns zu sehr durch dieWiener Brille oder, wie Franz Herczeg das in der
soeben begründeten „Ungarischen Zukunft " aus -drückt, durch die von „deutsch - ungarischen Kirch*
turmspolitikern " gesehen . Selber sollten wirkommen und selbst urteilen . Das war der ernsteGrundton » von dem ich in meinem früheren Ans-
satz sagte , daß er durch alle Reden und Gesprächeklang. Der ernste und mitunter nicht mehr ganzwaffenbrüderliche Grundton . Denn durch ihnschrillte leise zumeist, aber mitunter doch auch ganzunverdeckt, der Gegensatz zu Oesterreich und zum
österreichischen Deutschtum . Der Gegensatz ist amletzten Ende so alt wie die Verknüpfung Ungarnsmit dem Habsburger Reich. Er bedeutet nicht —und soll auch gar nicht bedeuten — daß man inUngarn an die Lösung des bald halbtausendjäh -rigen Bandes denkt. Dazu sind die Ungarn viel zukluge, auch in auswärtigen Geschäften viel zu er-fahrene Politiker . Sie wissen nur zu gut — unöwenn sie 's nicht wußten , hätten sie 's in diesenzwei Jahren genugsam erkennen müssen —, daßdas Leben der Kleinstaaten in unseren Zeitlauftenein Dornenweg ist. und sie mochten Großstaatbleiben und Großmachtpolitik treiben können.Zudem ist die Stellung der Monarchie in demLande , die Anhänglichkeit an die Dynastie so leb-
hast , wie nur je zuvor . Mer die Ungarn furcheten eine Benachteiligung ihr ^ r wirtschaftncheN
Interessen durch die andere Reichshälste , von der
sie meinen , daß sie sie auf dem Standort des
Agrarstaates festhalten wolle , und zum andern
haben sie das Bedürfnis , alte Rechnungen , die imGrunde längst beglichen sind , nochmaE durchzu-
blättern . Zweimal im Laufe der letzten 150 Jahresind die Ungarn von Oesterreich, vom deut-
fchen Oesterreich, hart angefaßt worden . Jo¬
sef II . , der Reformkaiser , hatte auch in das Lano
jenseits der Leitha einen frischen Luftzug hinein -
geleitet . Er hatte die Leibeigenschaft aufgehoben,ein Toleranzedikt erlassen, den Zunftzwang be-
schränkt und die Vorrechte des Wels beseitigt.Aber als er die Komitatseinteilung vernichtenund die deutsche Geschäftssprache den Magyaren
aufzwingen wollte, war er gescheitert . Und sein
Nachfolger hatte , um das Land zu beruhigen ,eilends alles zurücknehmen müssen , das Nützlicheund Heilsame mit dem Unnützen . Dann hatte
noch einmal , nach der Revolution von 1848, Alc-
xander Bach , von Felix Schwarzenberg angeregtund getrieben , den Versuch gemacht , die nationale
Adelsverwaltung durch ein System der Zentral !-
sation und Germanisation abzulösen . Auch hierwar im einzelnen dem Lande manches Gute ge -
bracht worden . Den früheren Hintersassen war
ihr Recht geworden gegenüber den Grundherrn, -
die ganze Verwaltung war ohne Frage moderner ,korrekter , unparteiischer geworden. Aber das
Verfahren war unpsychologisch gewesen? man zogdie Zügel zu straff an und verletzte das Volks -
gefühl auch dort , wo man es hätte schonen sollen.Ströme von Bürgerblut wurden vergossen, und
die landfremden Beamten , denen das Werk der
Geimanisation überlassen ward , die sogenannten .
„Bachhusaren " waren in der Mehrzahl nicht ein¬
mal Deutsche, sondern dcrbzugreifende Tschechen ,die alle Nationen in gleicher Weise vor den Kopf
stießen und in ihrem unitarischen Eifer selbst Vör¬
den Treuesten der Treuen , den Siebenbürger
Sachsen , nicht Halt machten. Indes auch Alexan --
der Bach scheiterte , wie 70 Jahre zuvor Kaiser
Josef gescheitert war . Und am Ende der unglück-
lichen — auch für Oesterreich unglücklichen —
Epoche , die die Sonderstellung Ungarns ein für
allemal hatte zertrümmern sollen , stand der Aus -
gleich von 1867, der den Magyaren statt der Auto -
nomie , die sie ursprünglich nur angestrebt hatten ,die fast völlige staatliche Unabhängigkeit bescherte .
Seither ist die von Wien nie mehr ernstlich an-
getastet worden . Manche weitergehenden Wünsche
sind dann auch noch mitten im Kriege still erfüllt
worden ? von anderen haben gerade unter den Er -
fahrungen und Lehren des Krieges die einsichtigen
Kreise Ungarns ebenso schweigend Mschied genom¬
men . Unter diesen Umständen hatte es eigentlich
nicht viel Sinn , uns verharschte Wundmale zu
zeigen. Wenn es ans Ausrechnen ginge , könnten
am Ende auch die Oesterreicher alte Rechnungen
präsentieren , und vielleicht mochte es dann ge-
schehen, daß die ihrigen erheblich jüngeren Datums
wäre » . Magyaren und Tcutschösterrcichcr haben
in diesem Kriege sich gleich tapfer , mit der näm -
lichen Todesverachtung geschlagen . Wenn das alte
Reich , dessen unrettbarer Zerfall ehedem Neidern
und Feinden als nahe bevorstehende, eifrig be-
brütete Tatsache galt , sich während des Weltrin -
gens wie ein Phönix aus der Asche erhob , ist das
im wesentlichen ihrer beider Verdienst . Auf die -
fem Boden , sollte man meinen , müßte doch ein
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ixmernder , «in wirklich unbefristeter Ausgleich
auch der Seelen möglich sein. Wie der etwa aus¬
zusehen hätte. Hat Josef Sztevönyi vor ein paar
Wochen in Salzburg gezeigt, in dem er den Deut -
schen in Oesterreichs den Magyaren in Ungarn ii <
Rolle des StaatSvolkes zuwieö . Beide haben das
gleiche Interesse , daß die bestehenden Dämme nicht
eingerissen werden und die slawischen Wogen nicht

. zischend und brodelnd zusammenströmen .

Llmewka gestürmt.
(Von unserem militärischen Mitarbeiter .)

Die Heeresgruppe Linsingen hat bei ihrem sieg-
reichen Bordringen im Räume von Sokul wieder
einen schönen Erfolg erzielt . Das Dorf Liniewka ,
das schon seit mehreren Tagen heftig umkämpft
wurde , ist von unseren tapferen Sturmtruppen
genommen worden . Zugleich wurden die südlich
des Dorfes gelegenen russischen Stellungen dem
Feinde entrissen . Dieser neu« Fortschritt in dem
Räume von Sokul erweitert unsere Erfolge der
letzten Tage in erfreulicher Weise, da am Tage
vorher laut unserem Generalswbsbericht die ruf -
fischen Linien südwestlich von Sokul genommen
wurden . Das Dorf Liniewka liegt westlich von
Sokul , eS handelt sich demgemäß bei dem neuesten
Siege unserer Waffen um dasjenige ruMch «
Frontstück , das sich an die tagS vorher erstürmten
feindlichen Linien nach Norden anschließt.

Schon am 21. Juni war es hier zu erbitterten
Kämpfen gekommen, die für unS günstig verlie -
fen und mit dem Verlust russischer Stellungen in
der Nähe von Liniewka endeten. Die Russen
machten damals erbitterte Gegenangriffe , um die
verlorenen Graben wieder zurückzuerobern , aber
alle diese Versuche scheiterten, trotzdem der Feind
seiner Gewohnheit gemäß mit großer Truppen -
masse angriff . In den russischen Zeitungen wurde
mehrfach auf die Bedeutung der russischen Siel -
lungen bei Liniewka hingewiesen . Es ist darum
verständlich, daß die Russen schon bei dem ersten
Verluste von Stellungen bei Liniewka die größten
Anstrengungen machten, um den Verlust wieder
gut zu machen, zumal der siegreiche Gegenangriff
der Heeresgruppe Linsingen in leicht verständlicher
Weise in Rußland mancherlei besorgte Stimmen
zu Gehör gebracht hat. Wenn man sich auch noch
in allerlei Hoffnungen wiegt, so verkennen viele
Beurteiler der Lage doch nicht, daß der russische
Vormarsch durch die erfolgreichen Unternehmun -
gen der Heeresgruppe Linsingen in für Rußland
höchst unangenehmer Weise zum Stehen gekommen
ist. Bei dem ersten Verlust einiger Stellungen bei
Liniewka trösteten die Russen sich mit dem Hin-
weise, daß es der russischen Heeresleitung hoffend-
lich gelingen werde , durch Einsetzung starker Kräfte
den deutschen Widerstand zu brechen. Es war .
wieder das Vertrauen , auf die Massen , das die
Stimmung aufrecht erhielt .

Der Bericht unseres GeneralstabeS zeigt aber,
daß diese russischen Hoffnungen trügerisch waren.
Es gelang den Russen trotz ihrer Massen nicht
nur nicht, doS verlorene Gelände zurückzuer¬
obern, sondern sie verloren auch wettere sich
daran anschließende Linien , einschließlich deS
Stützpunktes in dem Dorf Liniewka, auf dessen
Behauptung die russische Presse vorher so großen
Wert gelegt hatte.

Wenn auch der Erfolg in rein örtlicher AuS-
dehnung nicht sehr erheblich genannt werden darf ,
so ist er doch auS dem Grunde von großer Be¬
deutung , weil aus dem Bordringen unserer
Truppen in den letzten Tagen aufs neue hervor -
geht, daß die russischen Massen in dem gewaltigen
Ringen auf der Ostfront nicht de« Ausschlag
geben werden . Die Hoffnung unserer Feinde ,
daß unser Heer vielleicht doch von der russischen
Nebermacht erdrückt werden kann , wird aufs
neue an einem kleinen Beispiel als falsch er-
wiesen , denn das planmäßige Vordringe, - unserer
Truppen bei Sokul von Stellung zu Stellung ,
das sich in unseren letzten Generalstabsberichten
ausdrückt , und das gegen die größten russischen
Gegenanstrengungen erfolgt , erweist klar , daß

unsere Truppen nicht nur im Stande sind , das
Vordringen des FeindeS aufzuhalten , sondern
auch gegen seinen erbitterte» Widerstand Raum
zu gewinnen . Darin liegt der Wert der Erstür-
mung deS DorfeS Liniewka. (Verl , zenf.)

ver gestrige Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , SS. Juni , vor-

mittags . (Amtlich.)
Westlicher Srlegsschauplah :

Das Gesamtbild an der englische « und am
Nordfliigel der französische » Front
ist im wesentlichen das gleiche wie am vorher-
gehenden Tage : die Vorstöße feindlicher Patrouil »
len und stärkerer Infauterieabteilnngen , sowie
auch die Gasangriffe find zahlreicher geworden.
Ueberall ist der Gegner abgewiesen ,
die Gaswelle « blieben ohne Ergebnis . Der Ar»
tilleriekampf erreichte teilweise große Heftigkeit.

Auch an unserer Front nördlich der Aisne
«»d in der Champagne zwischen Anberive
und de« Argo » neu entfalteten die Franzosen
lebhaftere Feuertätigkeit, auch hier wurde» schwä»
chere Angriffe leicht zurückgeschlagen .

Rechts der Maas fände » nordwestlich des Wer»
kes Thiaumout kleinere Jufanteriekämpfe statt.

vestllcher Srlegsschauplah :
Russische A«griffe einiger Kompagnien zwischen

Dubatowka und Smorgon scheiterten im
Sperrfeuer. Bei Gnessitschi ( südöstlich von
Ljubtscha) stürmte eine deutsche Abteilung einen
feindlichen Stützpunkt östlich des Nieme « , nahm
2 Offiziere, 56 Manu gefangen nnd erbeutete zwei
Maschinengewehre, zwei Minenwerfer .

Dalkaukriegsschavplah .
Nichts Neues .

Oberste Heeresleitung .
♦

Der englische Bericht .
London, 29. Juni . Amtlicher Bericht vom Dow-

nerstag : Gestern überfielen wir die feindlichen
Gräben an mehreren Stellen . Wir beschoffen den
Feind und brachten ihm Verluste bei. Bei einem
Uebersall machten wir 46 Gefangene und erbeute -
ten zwei Maschinengewehre . Wir zerstörten zwei
feindliche Minengänge . Unsere Verluste be-
schränken sich auf zwei Verwundete . (W.B .)

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.
(Eigener Drahtbericht .)

Wien, 29 . Juni . Amtlich wird verlautbart:
Russischer Srlegsschauplah:

Bei Izwor , in der Bukowina , zersprengten
unsere Abteilungen ein russisches Kavallerieregi -
ment . Im Räume östlich vonKolomea erneuerte
der Feind gestern in einer Frontbreite von 40 Kilo-
meter sei » « Massenangriff «. Es kam
zu erbitterten wechselvollen Kämpfen. An zahl»
reichen Punkten gelang ea dem aufopfernden Ein -
greifen herbeieilender Reserven , den überlegenen
Gegner im Handgemenge zu werfen , doch mußte
schließlich in den Abendstunden ein Teil unserer
Front gegen K o l e m e a und südlich davon zurück¬
genommen werden. In der Dnjestrfchlinge nörd-
lich von Obertyn wiesen österreichisch -ungarische
Truppen zwei überlegene russische Angriffe ab.
In gleicher Weise scheiterten alle Versuche des
Gegners , die westlich von Nowo - Poczajew
verschanzten Abteilungen des Eperj es er In¬
fanterie -Regiments Nr . 67 zu werfen . In W o l»
hynien verlief der Tag verhältnismäßig ruhig .

Italienischer Kriegsschauplatz :
Gestern nachmittag begannen die Italiener , ein-

zelne Teile unserer Front auf der Hochfläche von
D o b e r d o lebhafter zu beschießen . Abends wirk¬

Sie Seeschlacht vor dem Skagerral
am 31. Mai — 1. Zum ISIS

a» f Grund amtlichen Materials .
I.

Einem hellen Meteore gleich , der überraschend
aus dem tiefen Dunkel des Nachthimmels hervor -
bricht , erschien in deutschen Landen am 1 . Juni
dieses Jahres die Nachricht vom Siege unserer
Flotte .

Zwei Jahre fast hatte unsere Marine , hatte das
deutsche Volk auf das große Ereignis vergeblich
gewartet , mancher hatte die Hoffnungen , die er
an das Wirken unserer Streitmacht zur See in
seinen Phantasien über den drohenden Weltkrieg
gesetzt und genährt , wohl schon in das Reich der
unerfüllbaren Wünsche verwiesen . Nun war Plötz -
lich das Große geschehen , so plötzlich, daß es kaum
glaublich schien .

Ueber das Tun und Treiben unserer Flotte
hatte sich mit Äriegsbcginn der Schleier des Ge-
heimniffes gesenkt. Wochen und Monate blieb es
still und es war begreiflich, wenn man den Ein -
druck gewann , daß das Gros unserer Streitmacht
zur See im allgemeinen zum Nichtstun verurteilt
sei . Nur ganz vereinzelt , und ohne daß der
Außenstehende in der Lage gewesen wäre , sich über
die Zusammenhänge unter sich und mit den Ereig -
nissen in der Welt ein klares Bild zu machen,
kamen Meldungen über kurze Operationen und
Gefechte, sei es , daß der bisher nicht wiederholte
englische Vorstoß in die deutsche Bucht oder eine
Ausklärungssahrt unserer Kreuzer , wie die nach
der Doggerbank im Januar 1315 , einzelnen Ver -
bänden Gelegenheit gaben , sich mit dem Feinde
zu messen , sei es , daß unsere Geschütze an der Ost-
küste Englands vor Great Aarmouth , Scarbo -
rough , Hartlepool und Lowestoft donnerten , un -
fere Luftflotte die Insel heimsuchte oder unsere
Torpedoboote auf Nachtstreifen feindliche Fahr -
zeuge trafen und versenkten . Allgemein verständ -
lich, weil sich als fortgesetzte Handlung , mit greif -
baren Erfolgen darstellend , blieb lediglich die
Tätigkeit unserer U-Boote . Ihnen wandten / ich
begreiflicherweise und verdientermaßen die Sym -
pathien unseres Volke« zu . Was die große Flotte
tat . blieb episodenhaft , dunkel.

Dieser Eindruck hat nur zu einem sehr geringen
Teile tatsächliche Unterlagen . Es liegt in der
Eigenart des Meeres als OperattonS - und
Kampffeld , daß die Gegner nicht dauernd in Füh -
lung bleiben , daß es fortgesetzte Kampshandlnn -
gen , wie sie dem Landkriege eigen sind, nicht gibt .
Zu ganz falschen Vorstellungen aber mutz es füh-
ren , wollte man lediglich aus den bekannt gewor -
denen Unternehmungen unserer Flotte Rück-
fchlüffe auf Art und Wesen unserer Kriegführung
zur See ziehen .

In Wirklichkeit sind natürlich die an das Licht
der Oessentlichkeit gelangten Ereignisse nur ein -
zelne Glieder einer langen Kette von Operativ -
nen , die in durchaus gewolltem , ursächlichem in-
neren Zusammenhange miteinander stehen. Ihr
Grundgedanke und ihr letztes Ziel ist es dabei
mittelbar oder unmittelbar stets gewesen, die
feindliche Streitmacht zu finden und zur Schlacht
zu stellen. Daß dies in vielen Fällen überhaupt
nicht, in anderen nur unvollkommen gelang , ist
zum Teil Folge der Zurückhaltung unsere ? Geg -
ners , zum Teil liegt es in der Eigenart der See ,
die, soweit sie offen ist , örtlich überhaupt nicht und
strategisch nur soweit eine Einschränkung der Be -
wegungsfreiheit kennt , als ihr die Seeausdauer
der Streitkräfte und Rücksichten auf die rückwär -
tigen Verbindungslinien eine Grenze setzen . Da -
zu kommt in unseren Gewässern das häufig un -
sichtige Wetter . Ein gegenseitiges Sichumgehen
und ergebnisloses Suchen sind die natürliche
Folge . Eine so geartete Tätigkeit mußte Offiziere
und Besatzungen auf eine harte Probe ihrer Aus -
dauer und Geduld stellen . Daß ab und zu ein
kühnes Unternehmen zum erstrebten Ziel führte ,
war ihnen ein schöner, wenn auch seltener Lohn .

In dieser Stimmung zwischen Zweifel und
Hoffen verließ unsere Flotte auch in den letzten
Maitagen dieses Jahres ihre Heimathäfen .

Auf der Fahrt , die sie dieses Mal nordwärts ,
in Richtung des Skagerraks führte , deutete nichts
auf besondere kommenden Ereignisse . Es war kein
Anhaltspunkt dafür gegeben, der die Anwesenheit
des Feindes , geschweige denn der ganzen eng-
tischen Flotte , vermuten ließ .

Plötzlich , am 31. Mai , etwa 4 Uhr 30 Minuten
nachmittags , ging von den auf dem linken Flügel
aufklärenden Kleinen Kreuzern die Meldung ein ,
daß. leichte feindliche Streitkräfte in Sicht seien.

ten zahlreiche schwere Batterien gegen den Monte
S a n M i ch e l e und den Raum von S a n M a r -
tino . Nachdem sich diese» Feuer auf die ganze
Hochfläche ausgedehnt und zu größter Stärke ge-
steigert hatte , ging die feindliche Infanterie zum
Angriff vor . Nun entspannen sich , namentlich
am Monte San Michele , bei San Mar -
tino und östlich Vermigliano sehr heftige
Kämpfe , die noch fortdauern . Alle Vorstöße des
Feindes wurden zum Teil durch Gegenangriff a b-
geschlagen . Am Görzer Brückenkopf
griffen die Italiener den Südteil unserer P o d -
g o r a - Stellung an , drangen in die vordersten
Gräben ein, wurden aber wieder hinausgeworfen .
Zwischen Brenta und Etsch gingen feindliche
Abteilungen verschiedener Stärke an vielen Stel -
len gegen unsere neue Front vor. Solche Vor -
stöße wurden im Räume des Monte Cebio ,
nördlich des Posina -Tales , am Monte T e st o , im
Brandtal und am Zugna - Rücken abgewie¬
sen . In diesen Kämpfen machten unsere Truppen
etwa 20 » Gefangene .

Südöstlicher Kriegsschauplatz :
Ruhe.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes :
von Hoefer , Feldmarschalleutnant .

(W.B .)
*

Russische kampfesweise.
(Eigener Drahtbericht .)

f. Köln , 29. Juni . Zum russischen Durchbruchs -
versuch meldet der Sonderberichterstater der
„Köln . Ztg ." : Im Räume von Luck leitete die
Hälfte des neuen russischen Artillerieparks den
DurchbruchSversuch ein . Die neue Brusfiloff -
sche Art , in das Trommelfeuer die
eigene vorgegangene Infanterie
einzubeziehen , um einen toten Raum zu er-
zielen , wurde auch hier wiederholt . Hier wie
vor anderen Frontabschnitten wurden tote Rus -
sen mit blutigen Striemen auf dem Rücken fest-
gestellt, vor allem wurden hier Massen auf
Massen in des Wortes grausamster Beben -
tung vorgetrieben , namentlich die bloß mit Stök -
ken versehenen Handgranatenwerfer , die alle er -
denklichen Arten neuer Gasgranaten trugen und
mit deren Wiederkehr die russische Leitung von
vornherein nicht mehr rechnete. Alle russischen
Kampfkniffe , die bisher nur vereinzelt an -
gestellt wurden , traten jetzt in Massen aus . Ganze
Bataillone krochen mit weißen Tüchern und ans-
gehobenen Händen an unsere Truppen heran und
schrien ans deutsch , daß sie sich ergeben wollten .
Gegen unsere Mitte wütete die gleiche Art des
Kampfes , später wurde diese heimtückische Art
deS Kampfes aber durchschaut und die Mitte blieb
stehen.

Vle Zopaver in Rußland.
(Eigener Drahtbericht.)

l. Berlin , 28. Juni .
Nach Zeitungsnachrichten auS Rußland Wer »

schwemmen japanische Haudelsagenteu
nicht nur das asiatische , sondern auch daS europäi »
fche Rußland . Me werden , wie die Nachrichten-
stelle für den Orient berichtet , von der Botschaft
in Petersburg und vom Konsulat in Moskau eis-
rig unterstützt . Der Moskauer Konsul bereist
selbst mit Musterkoffern das Land und erschien
unlängst in TisliS , nm auch in Transkaukasien
dem wirtschaftlichen Siegeszuge Japans in Ruß -
land die Wege zu ebnen . Ueberall in Rußland
sind bereits japanische Waren im Handel zu ha-
ben . Dieses japanische Borgchen steht im direkten
Verhältnis zu ben politischen Vereinbarungen
zwischen Rußland und Japan , die nicht nur in
der Lieferung von Munttion , sondern auch in der
Überlassung von Ingenieuren und geschulten
Arbeitern für die russische Kriegsindustrie besteht.
Gerüchtweise verlautet , daß Rußland die Nord -

Wie ein Bann löste es sich von den Seelen . Es
waren Minuten atemloser Spannung , alS von
allen Seiten des Horizonts Kleine Kreuzer , Tor -
pedobootsflottillen und schließlich die ihnen zur
Unterstützung beigegebenen 5 Panzerkreuzer der
ersten Aufklärungsgruppe , bestehend aus S Pan -
zerkreuzern der „Derfflinger " und „Moltke "-
Klasse , sowie „von der Tann "

, weiße Schaum -
kämme vor dem in höchster Fahrt gehobenen Bug
der Stelle zustürmten , an der der Feind gesichtet
war . Bald blitzte wie Wetterleuchten am west-
lichen Horizonte das e r st e Mündungsfeuer der
Geschütze unserer Kleinen Kreuzer auf . Der ferne
Donner rollender Salven kündete das nahende
Gewitter .

„Klar Schiff zum Gefecht!" Wer diesen schmet-
ternden Ruf je gehört , wird den begeisternden
Zauber des Augenblickes nie vergessen. Er könnte
Tote erwecken. In wenigen Minuten waren die
letzten Vorbereitungen getroffen , und nach kur -
zer , fliegender Hast standen die Besatzungen an -
getreten , wie in Reih ' und Glied . Es schien , als
ob in dieser feierlichen Stille vor dem Sturm die
Geister der großen Toten , deren Namen von den
stählernen Flanken der Schiffe leuchteten , sich
über den Wolken zu unseren Häuptern sammel -
ten , um zu schauen, ob sich das späte Geschlecht
auch ihrer wert zeige.

Der Punkt , aus den die Streitkräfte sammel -
ten , liegt etwa 90 Seemeilen (160 Kilometer ) west¬
lich von Hanstholm , also von der Stelle , wo die
westjütische Küste von ihrer allgemeinen nord -
südlichen Richtung nach Osten einspringt und
weiter nördlich in flachem Bogen verlaufend die
Jammerbucht bildet .

Die Schlacht ist dann in diesem Gebiete auf
einem etwa 30 Seemeilen (etwa SO Kilometer )
breiten Räume geschlagen worden . Von der eng-
Irschen Küste liegt dieses Seegebiet nur wenig
weiter ab als von Helgoland . Es ist notwendig ,
dies festzustellen gegenüber englischen Versuchen ,
das Schlachtfeld in leicht erkennbarer Absicht an
die deutsche Bucht heranzuschieben .

Die Schlacht trägt den ausgesprochenen Charak -
ter einer Begegnungsschlacht . Luftauf -
klärung hatte nicht stattgefunden . Die deutsche
Flottenleitung war auf die Meldungen der Kren -
zer und später auf eigene unmittelbare Wahrneh -
mnngen angewiesen . Es darf angenommen wer¬
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Hälfte Sachalins und Wladiwostok ab -
tritt , ja die Meeresküste südlich des
Amur bis Charbin . Auch in Fragen Chi -
nas ist Rußland überall vor Japan znrückge-
wichen. Nicht nur daS, was die Japaner im rus -
sisch-japanischen Kriege , trotz ihrer Siege an Land -
ansprllcheu nicht erhielten , fällt Japan jetzt zu,
auch die verweigerte Kriegskontribution holt es
jetzt auf anderem Wege heraus . Rußland dagegen
in feiner Schwäche gibt die Küste preis , deren
Besitz nach der politischen Phrase früherer Zeit
eine Lebensnotwendigkeit Rußlands ist .

Die italienische Kammer-Eröffnung.
Rom , 29. Juni . (Ag. Sief .) Bei der gestrigen

Kammereröfsnuns , an der auch Salandra
teilnahm , hielt Ministerpräsident Boselli eine
Rede, in der er ausführte , das Ziel des neuen Ka¬
binetts sei vor allem die großherzige Unterneh -
mung , durch die die Rechte der Nationen und die
Rechte der Zivilisation den Sieg erringen würden .
In diesem Sinne werde die enge und
dauernde Gemeinbrüderschaft mit
den Verbündeten bis zum endgültigen Sieg
fortgesetzt werden . Ein gleiches gelte für die e u t -
schlössen ? Wetterführung der bis -
herigen äußeren Politik » die bereits
mehrmals vom Parlament und vom Lande in
weitem Maße gebilligt worden fei. Die kraftvol-
len Anstrengungen zur wirksamen Ausgestaltung
und engen Verknüpfung des militärischen Vor »
gehenS auf den verschiedenen Fronten Europas
sollten zugleich von dem vollständigen Einverständ -
nis der Alliierten über das wirtschaftliche
Vorgehen gegen den Feind begleitet sein .
Unter Hinweis aus die Zusammensetzung des Mi -
nisteriums , das Männer verschiedener politischer
Anschauungen vereinige , verlangte Boselli ,
daß die in « erpolitischen Kämpfe ruhen ,
bis Italien in seinen durch die Sprache bedingten
Grenzen hergestellt sei. Boselli sagte, das von sei¬
nem erlauchten Vorgänger und Freund geleitete
Ministerium halbe das Verdienst gchabt» den Krieg
zu erklären , den das ganze italienische Volk mit
unbezwinglicher Kraft und frohem Sinn unter -
stütze . Er erwähnte sodann die schlimmen
Leiden und schweren Folgen , die das ita -
liemsche Volk unter Jnnehaltung strenger Zucht
ertrage . Er verhieß den zurzeit besetzten italieni -
schen Städten und Landstrichen den Dank des Bä¬
te rlandeS und pries die Heldentaten der Solda¬
ten der nationalen Erlösung , die stürmisch vor-
rückten.

Nach der Rede Boscllis fand eine begeisterte
Kundgebung für den König statt. — Nach¬
dem Finanzminister Carcano die Vorlage über
die Zwölftel des Haushalts bis zum 31 . Dezem¬
ber eingebracht hatte , wurde die Sitzung aufge-
hobrn (W.B .)

Lugano, 29. Juni . Boscllis inneres und
äußeres Programm erscheint zwar umfassend,

jedoch anderseits in allgemeinen und unibestimm-
ten Ausdrücken gehalten. ES fehlt jede positive
Angabe Wer die Haltung der Regierung W de»
aktuellen Fragen der äußeren Politik, namentlich
Wer da» Verhältst » fflt Drutfchlawd und
das Vorgehen der Entente in Griechenland
und die Ziele Italiens in der Levant «. Die
beiden letzten Punkte werben übrigens in der De-
hatte von dem Linksliberalen Molina berührt ,
der sagte , Italien könne sich nicht mit dem enid-
gültigen Besitze der Zwölf Inseln und einer Kon-
zeffion für die Adaliabahn begenügen , eS müsse
vielmehr eine Beteiligung an der Aufteilung
der asiatischen Türkei fordern . Die Linie ,
die Boscllis Rede sonst enthielt , unterschied sich
nicht im mindesten von SalandraS Programm , so
daß der allgemein bestehende Eindruck, Bosseli
werde die Politik des Kabinetts Salandra fort -
fetzen , dessen wichtigste Träger er ja übernommen
hat , durch die Programmrede verstärkt wird .

Bosellis Rede findet natürlich eine gute
Presse . Die demokratischen Blätter sind beson-
ders erfreut Wer das Programm deS sozialen
Ausgleichs , daS nach beendigtem Krieg durchge-

den , daß auch der englische Flottenführer die An -
Wesenheit deutscher Streitkräfte in seiner Nähe
erst durch seine Kreuzer erfuhr .

Aus den Kampfhandlungen des 31. Mai heben
sich deutlich vier Hauptgefechtsabschnitte heraus ,
die sich auf den Zeitraum von 4 Uhr 30 Minuten
nachmittags bis 10 Uhr 30 Minuten abends ver -
teilen .

Die äußeren Verhältnisse , Wetter , Sichtigkeit ,
Windrichtung und Beleuchtung , die auf See die
Waffenverwendung in noch höherem Maße beeiu -
flussen als auf dem Lande , wechselten, abgesehen
von dem Fortschreiten der Tageszeit im Verlaufe
der Schlacht, nicht unerheblich . Während der erste
Gefechtsabschnitt , die Kreuzerschlacht, durch Son -
nenschein und klares Wetter begünstigt war , brei -
tete sich bei von Nordwest auf Südwest links dre-
hendem , schwachem Winde ein allmählich sich ver -
dichtender Dunstschleier über das ganze Seege -
biet , der Ausblick und Uebersicht, besonders wäh -
renö der letzten Phasen der Schlacht, nicht un -
wesentlich erschwerte. Die See blieb ruhig . Nur
wurde durch die nach Hunderten zählenden und
stundenlang mit höchster Fahrt und wechselnden
Kursen laufenden Ähifse zeitweise eine flache
Dünuug erzeugt , die selbst die großen Schiffe in
langsame Bewegungen versetzte.

Die Schilderung der Ereignisse war an dem
Punkte stehen geblieben , wo unsere Kreuzer auf
zunächst fünf , dann acht kleine feindliche Kreuzer
der Calliope -Klasse westwärts sammelten . Der
Feind , der mehrere Flottillen modernster großer
Zerstörer bei sich führte , wich unseren Kleinen
Kreuzern der nachdrängenden zweiten Aufklä¬
rungsgruppe , zunächst in nordwestlicher Richtung
aus . 3 Uhr 20 Minuten nachmittags sichten un -
sere Panzerkreuzer in West Rauchwolken . Bald
daraus werden schwere Schiffe in zwei Kolonnen
östliche Kurse steuernd erkannt . Tie entwickeln
sich in südöstlicher Richtung zur Linie und sind
dann mit Sicherheit als das e r st e englische
Schlachtkreuzergeschwader , unter dem
Befehl des Vizeadmirals V e a t t y , bestehend aus
4 Schiffen der Lion - und 2 Schiffen der Jndesa -
tigable -Klasse, festzustellen. Unsere 3 Panzer '
kreuzer werden von Vizeadmiral H i p p e r mit
höchster Fahrt an die feindliche Linie herangeführt
und aus ungxfähr gleich gerichteten Kurs gelegt
Die Gegner des 24 . Januar 191S stehen zu neue »'
Ringen einander gegenüber .
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führt werden soll. „Secolo " meldet dazu , Sah ba&
Ministerium bereits beschlossen habe, die während
der Streikbewegungen der letzten zehn Jahre ge»
maßregelten Eisenbahner wieder einzusetzen , wo «
mit die alt« dringende Forderung der beruflichen
Organisationen und der radikalem Parteien erfüllt
wird . Unmittelbar nach Boselli hielt Giacomo
Ferrt eine Rede , die mit heftigen Anklagen eine
der in letzter Zeit in der Kammer häufigen
Sturmszenen hervorrief . Fern griff nach-
träglich das Kabinett S a l a n d r a und dessen Chef
wegen der bekannten Aeußerung an , die Tiroler
Front hätte bei besserer Anlage den Oesterreichern
widerstanden . Wenn man solche Anklagen vor -
bringe , müsse man den Muk besitzen , die schuldigen
Generäle zu erschießen . Als die Kammer Lärm
schlug, fuhr Ferri fort : „Wir sind die wahren Pa -
trioten , nicht ihr, deren Söhne Drückeberger sind !"
Ein großer Tumult folgte dieser Beleidigung .
Ferri schnitt auch das peinliche Thema an , wie
sich der Katholik M e d a als königlich italteni -
scher Minister dazu stelle , wenn der Papst die
Zulassung zur Friedenskonferenz verlange .
(,'Frkf . Ztg .")

Frankreich .
Aortsetzung der Angriffe gegen Briand.

Paris , 29. Juni . Die Gruppe der 97 Kammer -
abgeordneten , die Gegner der Vertrauens -
Tagesordnung waren , hat einen Unteraus -
schuß von 26 Mitgliedern eingesetzt , welcher den
Entwurf zu einer Entschließung über die Organt -
fation einer parlamentarischen Kon -
trolle beiden Armeen entftirechend der von
der Kammer nach der Gehetmsitzung der Kammer
angenommenen Tagesordnung vorbereiten soll.
Dieser Ausschuß hat gestern beschlossen, die Ein -
fetzung eines Kammerausschusses von 40 Mitglie¬
dern zu diesem Zwecke vorzuschlagen , der durch
Listenwahl immer auf drei Monate bestimmt wer -
den soll. Dieser Ausschuß soll der Kammer in
der geheimen Sitzung Bericht erstatten . Die Re -
gierung müsse seinen Mitgliedern alle Erleich -
terungen zur Erfüllung ihrer Aufgaben sowohl
am Sitz der Kommission wie bei Reisen zu den
Armeen gewähren . Der Heeresausschutz hat ge-
stern nachmittag die Frage einer Konirolle be-
handelt .

Die Ernähmngskrise in Park .
(Eigener Drahtbericht .)

b. Genf , 29. Juni . Der französische Minister
des Innern , M a l v y , empfing gestern nachmit¬
tag den Polizeipräfekten , den Seinepräsekten und
eine Abordnung der Stadtverwaltung , um mit
ihnen über Maßnahmen zu beraten , um der in
Paris herrschenden ErnährungSkrise zu
steuern . Malvy versprach , er wolle nach einer
Unterredung mit Regierungsmitgliedern von
dem mit der Verproviantierung der Intendantur
beauftragten Ausschutz die zur Ernährung der
Pariser Bevölkerung notwendigen Mengen Kar -
tuffein und Fleisch kaufen lassen . Nach Lyoner
Blättermeldungen mutzte eine der größten Zu ! -
kerfabriken wegen Mangel ? an Roh -
st offen dt « Arbeit einstellen .

« ertuappheit .
PariS , 29. Juni . Ein Mitarbeiter deS „Martn "

der sich mit der Untersuchung der Frage der Le »
bensmittel befaßt und Frankreich bereist , be>-
fürchtet eine bedrohliche Knappheit und eine Teue -
rung auf den französischen Eiermärkten . In -
folge des Krieges hätten sich die Geflügelräuber ,
die Füchse und Wiesel , zu einer Landplage ver -
v« hrt . Das Geflügel Frankreichs weise sowieso
einen bedenklich geringen Bestand auf. Es herrsche
eine Teuerung der Futtermittel und eine gewis -
fenlos « Spekulation der Großhändler , so daß
ernste Zustände zu erwarten seien , an deren Ab-
stellung die Regierung durch Festsetzung von
Höchstpreisen und durch eine Beschleunigung und
Vermehrung der Einfuhr aus Marokko und Ruß -
land schnellstens arbeiten müsse . In Pontarlier
fei es bereits zu stürmischen Auftritten auf dem
Markte gekommen , wo Frauen die Verkäufer an-
gegriffen hätten . Eine Höchstpreisfestsetzung hätte
dort schlimmeres verhütet . (W .B .)

Die englische Arbeiterfrage.
(Eigener Drahtbericht .)

l . Berlin , 29. Juni .
Die englische Arbeiterfrage macht der britischen

Regierung wieder schwere Sorgen . Die Durch -
sührung der Dienstpflicht hat die Zahl der gelern -
>en Arbeiter weiter vermindert und nachdem der
Versuch, in der Kohlen - und Eisenindustrie , unge »
lernte Arbeiter einzustellen , mißglückt ist, fühlen
Ich die Arbeiter mehr denn je als Herren der
Zage . Die Majorität der englischen Arbeiter -
chast hat sich zwar 'für die Dienstpflicht erklärt ,
lber die starke Minorität ist von Erbitterung er-
iillt und diese Erbitterung ist infolge der Ein -
tellung chinesischer und japanischer Kults durch
»ie Regierung noch gewachsen . Der Widerstand
kr Arbeiterschaft gegen die Regierung kristalli -
»ert sich in dem Verlangen nach Beseitigung der
bohen Lebensmittelpreise uud diese Frage wird
»uf der am 30. dieses Monats beginnenden Kon -
^rrenz der englischen Gewerkschaften eine große
^olle spielen . Die englische Regierung scheint
die in früheren Fällen zur Nachgiebigkeit , gegen
ie Arbeiter bereit zu sein . Da nun die Wün -

'«je der Kohlenarbeiter nach Lohnerhöhungen als
Ausgleich gegen die teuren Lebensmittel auf
Harfen Widerstand bei den Kohlengruben -
'esitzern stoßen , zumal die Löhne schon wesentlich
°rhöht worden sind , so droht die Regierung mit
in er Verstaatlichung der Kohlengruben . Die
'»geheuren Mittel für eine solche Verstaatlichung
»ährend des Krieges dürften kaum zu beschaffen
!in und der Kampf zwischen Arbeitern und
Arbeitgebern und damit die innerpolitische Situa -
wn in England wird sich weiter verschärfen .

Die mgiische Bannwacenliste .
(Eigener Drahtbericht .)

London, 29. Juni . Die „London Gazette" ver-
sfentlicht eine Verordnung , die die unbedingte
' annwarenliste u . a. auf elektrische Appa -
»te für den Kriegsgebrauch , Asphalt , Bitumeu ,
'Mj , Teer , Photographenapparatc für den
^iegsgebrauch , Photographenmaterial , Gold -
Mgerbäutcheu und Talkum und Bambus aus -

nt. I.W .B .)

ver Casemeni-prozch .
(Eigener Drahtbericht .)

London, 29. Juni . (Meldung des Reuterfchcn
Büros .) In Casement - Prozeß erklärte der
Lord-Oberrichter tn Erwiderung auf daS gestern
in der Verteidigung vorgebrachte Argument , daß
ein Mann , auch wenn er außerhalb des Reiches
die Partei der Feinde des Königs nehme , Ver -
rat übe . Der Verteidiger Casements sagte so-
dann , daß er auf ein weiteres Zeugenverhör ver -
Sichte. Cafement las eine Erklärung vor .
in der er darauf hinweist , daß er den Iren ni »?
mals empfohlen habe , auf der Seite der Deut -
fchen oder Türken zu kämpfen , sondern sie immer
darauf aufmerksam gemacht habe , daß sie nur
für Irland kämpfen dürfen . Er habe
Deutschland ärmer verlassen , als er hingekommen
sei und habe nie einen Pfennig deutsches Geld
erhalte » . Bezüglich des Aufstandes in Jr -
land erklärte er, daß diese Bewegung
nicht von Deutschland angestiftet
worden fei. Kein Pfennig sei dafür ausgegeben
worden .

Griechenland und die Enteute.
(Eigener Drahtbericht .)

v . Lugano , 29. Juni . „Secolo " meldet auö
Athen : Die Partei V e n i z e l o S war an dem
verhängnisvollen Tage zur Anwendung von G e -
walt entschlossen, falls die Regierung nicht nach-
geben sollte . Dir Bedingungen der Entente wur -
den dem König von dem russischen Gesandten
überreicht . Der König wurde sehr bleich und
sagte : „Man will also meinen Thron "

, worauf der
Gesandte sich schweigend verneigt und daS Schloß
verlassen habe . Dem darauffolgenden Minister -
rate habe auch der Thronfolger angewohnt ,womit er sich zum ersten Male politisch betätigt
hat. Die verstärkte Tätigkeit der deutschfreunö -
lichen Partei dauert fort , und die Ententemächte
mußten energisch auf die Entsetzung aller nnsiche-
ren Präfekten , Polizei , und Gendarmeriekom -
Mandanten bringen. Für die W a h l e n gaben die
Deutschfreundlichen unter der Führung von G u -
naris die Parole aus zu wÄlen zwischen dem
glorreichen König Konstantin und Venize -
los .

Amsterdam . 28. Juni . Die „Times " erfährtaus Athen , daß der französische und britische
Gesandte ihren Regierungen den Rat gegeben
haben , der griechischen Regierung die Anleihe
zu bewilligen . Die allgemeine Demobili -
sierung tritt am Samstag in Kraft . (W .B .)

Wien , 29. Juni . Nach einer Meldung des
„Neuen Wiener Journals " aus Athen erregt
die Verhaftung eines höheren Tele -
graphenbeamten großes Aufsehen , der be-
zichtigt wtrd , den Inhalt chiffrierter De -
pefchen an die Entente verraten zu
haben . Auch wurde eine größere Anzahl
vonUnterofftzteren und M atrofen der
Kriegsmarine verhaftet unter der Be¬
schuldigung , geheime Konventikel abgehalten zu
haben , um eine Erhöhung ihrer Löhnung zn ver -
langen . Dies « Angabe aber findet keinen Glau -
den . In einer Kirche in A t h « n sollte ein schon
seit mehreren Tagen geräuschvoll angekündigtesTedeum für die durch Türken und Bulgaren er -
mordeten Griechen abgehalten werden . Man sah
jedoch voraus , daß mit diesem Gottesdienst ein
anderer Zweck, eine M a ch e n s ch a f t der Vier -
verbandsfreunde , verfolgt werden sollte,und die Polizei traf entsprechende Vorsichtsmatz -
regeln . Es kam auch zu einer Rauferei tn der
Kirche, wobei 4 Personen verletzt wurden . Die
Versammlung wurde schlietzlich von der Polizei
auseinander getrieben .

ch
Die Arbetterunruhen in Rumänien.

Bukarest , 23. Juni . R a c o w s k i , der Führer
der rumänischen Sozialisten , wurde heute auf
Befehl des Galatzer Gerichtshofes in Bukarest
verhaftet . Für Donnerstag wurde in Bu -
karest der Generalstreik angekündigt als
Protest gegen die Haltung der Behörden und der
Truppen in Galatz . Bis jetzt sind 10 Arbei -
t e r ihren Wunden erlegen ? 85 sind verwun -
det und gegen 100 v erhaftet worden . Die
Presse greift die rumänische Regierung an , weil
sie es in der B erpflegun gsfrag e so weit
hat kommen lassen . (W .B .)

Die Vereinigten Staaken nnd Mexiko .
Washington , 29. Juni . (Eigener Drahtbericht .)

( Reuter .) Ein unmittelbarer Bruch mit Mexiko
ist durch Freilassung der bei Carigal ge -
fangen genommenen Amerikaner ver-
mieden worden ^ Es liegt noch keine amtliche Nach-
richt darüber vor , wie Carranza sich gegenüber
den Bewegungen der Truppen PerchingA in ande¬
rer als nördlicher Richtung verhält . Nach Carran -
zas Antwort auf das Ultimatum vom Sonn -
tag ist die Lage die , datz im Falle Carran »a wei -
tere Unterhandlungen versuchen sollte , die Ber -
einigten Staaten darauf bestehen würden , für die
Truppen , die sich jetzt in Mexiko befinden , Be -
wegungsfreiheit zu fordern . Jeder Ver¬
such, dies zu verhindern , würde Gewaltmaß -
regeln zur Folge haben . Die Möglichkeit einer
Vermittelung der südamerikanischen Staaten
wird in weiten Kreisen besprochen . Inzwischendauern , die Transporte amerikanischer
Gruppen nach ' der Grenze fort . (W .B .)

Die amerikanischen Präsidentschafiswahien.
( Eigener Drahtbericht .)

f. Köln , 29 . Juni . Die „Köln . Ztg ." meldet auSW a i h i n g t o n :
' Es ist jetzt eine Bewegung im

Gange , die bezweckt, Roofevelt zum Sena -
to r wählen zu lassen . Die „Köln . Ztg .

" bemerkt
hierzu , es würde dies der Dank der Repu -
b l i k a n e r sein dafür , daß Roosevelt seine eigenePartei , die Progeffisten , veranlaßt habe ,von der Aufstellung eines eigenen Präsident -
schaftskandidaten abzusehen und Hughes zuu u t e r st ü tz e n .

ver ZeeMeg.
Beschießung eines U-Bootes durch einen Dampfer.

(Eigener Drahtbericht .)
Berlin , 29. Junt . Eines der kürzlich von

einem Unternehmen im Mittelmeer in den
Heimathafen zurückgekehrtes U n te rse eb o o t
der Mittelmächte wurde am Abend des 27. Mai
Mich der Balearen von einem g « oßeu

Dampfer unbekannter Nationalität auf 10000
Meter beschossen , ohne datz dieser vorher von
dem Unterseeboot angehalten worden wäre . Das
Unterseeboot blieb unversehrt . (WA .)

Versen« .
(Eigener Drahtbericht .)

London, 29. Junt . Lloyds Agentur meldet:
Die italienischen Dampfer „Monibello ",
„R omi " und „P i n o" sind versenkt worden .
(38 JB .)

London , 29. Juni . Lloyds melden , datz der
japanische Dampfer „Daigetsu Maru "

, das
italienische Segelschiff „A ventino " und der
italienische Dampfer „Clara " versenkt wur -
den . ( W . B .)

*
Blissingen , 28. Juni . Der Postdampfer „Prinz

Henrick" der heute früh von hier nach England
ausgefahren ist, wurde von einigen deutschen
Torpedobooten aus ZeeSrügge angehalten .
Nach Untersuchung der Passagiere durfte das
Schiff feine Reise fortsetzen . Es befanden sich 50
Passagiere und Post an Bord , aber keine Ladung .

Letzte Aachrichlen .
Aus dem Bundesrat.

(Eigener Drahtbericht .)
Berlin , 29. Junt . In der heutigen Sitzung

des Bundesrates gelangten zur Annahme der
Entwurf einer Verordnung über die Verwertung
von Tierkörpern und Schlachtabfällen , der Eut -
wurf einer Verordnung über Brotgetreide
und Mehl aus dem Erntejahr 1916, der
Entwurf einer Verordnung über Beschränkungen
des Absatzes und der Erzeugung von Zement ,
eine Aenderung der Verordnung über den Ber -
kehr mit Hülsenfrüchten vom 26. August 1915,
der Entwurf einer Verordnung über Buchwetzen
und Hirse , sowie der Entwurf von AuSführungS -
bestimmungen zum Gefetz- über Kapita lab -
findung an Stelle von KrtegSverforgnng .
(28 .58.)

Wirkschafls-orgamsakiou.
Die Z .E.G. und die Städte.

Der Oberbürgermeister von Zittau , Dr . Külz ,
hat der Z . E . G . vorgeworfen , daß sie eine der
Stadt Zittau aus dem Auslände angebotene
Fleifchlieferung zur Einfuhr nicht freige -
geben habe , worauf diese Lieferung nach England
gegangen sei . Aufgefordert , den Wahrheitsbe -
weis anzutreten , hat der Oberbürgermeister sich
auf die Stelle berufen , die ihm das Fleisch ange -
boten hatte und die ihm dann mitgeteilt habe , baß
die beiden Waggons Schweinefleisch von dem
holländischen Lieferanten nach England exportiert
worden seien . Darauf antwortet jetzt die Z .E .G . :

Zu dem von dem Oberbürgermeister Dr . Külz
in Zittau erwähnten Falle hat die Zentralein -
kaufßgesellschaft Stellung nehmen zu müssen ge-
glaubt , da die von so prominenter Stelle vorge -
brachte Behauptung , die Z . E. G . habe durch ihre
Gefchäftspolitik große Mengen notwendiger Le-
benSmittel ins feindliche Ausland getrieben ,einen unerträglichen Vorwurf bedeutet , der mit
aller Entschiedenheit zurückgewiesen werden
mußte . Wenn jetzt Herr Dr . Külz auf unfere Auf -
forderung , die Unterlagen für feine Behauptung
bekanntzugeben , nur zu erwidern weiß , er habevon seinem holländischen Gewährsmann die Nach-
richt erhalten , daß die von ihnen vorgesehenenund von der Z . E . G . verweigerten beiden Wag -
gonladungen frischen Schweinefleisches von einem
holländischen Lieferanten nach England exportiertwurden , so ist daraus zu erwidern , daß eine solche
Nachricht , aus der übrigens hervorgeht , baß sein
Gewährsmann nicht einmal mit dem angeführten
holländischen Lieferanten identisch ist, alles andere
eher denn Beweiskräftig ist. Es lassen sich Dut -
zende von Fällen nachweisen , in denen solche Be -
hauptungen von ausländischen Lieferanten auf -
gestellt wurden , sich aber bei näherer Prüfung des
Sachverhalts als tendenziös und irrig erwiesen .
Ob die Mengen , die ins Ausland , insbesondere
ins feindliche Ausland gelangen , groß oder gering
sind , wird erst nach Beendigung der Feindselig -
leiten in der Öffentlichkeit klargestellt werden
können . Bis dahin können wir nur versichern ,
daß nach den gemachten Erfahrungen die Ein -
fuhr aus dem Ausland sich nicht verrin -
gert , sondern sowohl nach Menge wie nach Preis -
stellung zu unserem Vorteil entwickelt hat . Zu -
dem ist erst durch die straffe Durchführung der
Zentralisierung eine gleichmäßige Verteilung der
eingeführten Lebensmittel ermöglicht worden .
Die Zulassung einzelner Kommunen und einzel -
ner Kaufleute zum Einkauf neben der Z . E . G .
würde die Einfuhrmenge nicht erhöht , wohl aber
die Preise ohne wirtschaftliche Notwendigkeit in
die Höhe getrieben haben . Wo immer von einem
ausländischen Gewährsmann behauptet wird , eine
zur Einfuhr durch einen Privaten nicht freige -
gebene Menge sei der deutschen Versorgung über -
Haupt entzogen , weil die Lieferanten ihre Ware
lieber nach England als an die Z . E . G . abzu °
setzen pflegen , wird man bei der Würdigung einer
solchen Behauptung folgende Umstände nicht
außer Acht lassen dürfen : Es ist verständlich , daß
einige ausländische Lieferanten es vorziehen , nichtmit einem organisierten Abnehmer , sondern mit
einer Vielheit von konkurrierenden Aufkäufern
zu verhandeln , die sich gegen einander ausspielen
lassen . Diese Stimmung veranlaßt sie, jene un -
bewiesenen und wahrscheinlich überhaupt unbe -
weisbaren Behauptungen in Deutschland zu ver -
breiten , um gegen daS ihnen unbequeme System
der Zentralisierung auch in Deutschland eine
feindliche Stimmung zu erzeugen . Die deutsche
Öffentlichkeit täte sich selbst einen schlechten
Dienst , wenn sie diese Behauptungen für bare
Münze halten und damit die besonderen Zwecke
ihrer Urheber : die Durchbrechung der einheit -
lichen deutschen Einkaufs - und Preispolitik zum
Schaben der deutschen Einfuh r fördern würde .

Bekanntmachnnge» . Der „Reichsanzeiger" ent-
hält die Bekanntmachimg über die Veräußerung
von Binnenschiffen an Nichtreichsangehörige , fer -
ner die Bekanntmachung gegen irreführende Be -
zeichnung von Nahrungs - und Genußmitteln ,
über fetthaltige Zubereitungen , über die Kartof -
felverforgung und Wer die Verwertung von
Speiseresten und Küchenabfällen .

Genemlversammmug des Vereins der Aue-
matographenbefitzer nnd -Znteresseulen M'

Westdeutschlands .
(Eigener Bericht.)

Karlsruhe , 29. Juni . Der Verein der Kine-
matographenbesitzer und -Interessenten Südwest -
deutschlands tagte heute nachmittag im Nestau -
rant Moniuger . Die Generalversamm -
l u n g war aus allen Teilen unseres Landes be-
sucht,' erschienen waren auch Vertreter der Kine -
matographie und der verwandten Gewerbe aus
Berlin , Frankfurt a . M ., aus Bayern , der Pfalz
und aus Württemberg . Der Vorsitzende des Ver -
eins , Otto A . Kasper , begrüßte die Erschiene -
nen und gab einen kurzen Bericht über die Ta -
tigkeit im verflossenen Bereinsjahr . Er über -
mittelte die Grüße der im Felde stehenden Mit -
glieder , worauf der Syndikus des Vereins über
die verschiedenen Verordnungen ans dem Gebiete
der Kinematographie referierte und die von der
Vereiusleitung unternommenen Schritte behan -
delte . Dem Vorstand wurde sodann Entlastung
erteilt . Zur Sprache kam die Frage über die Ver -
steuerung der eigene » wie der gemieteten Films
alS Betriebskapital . Die Angelegenheit , die durch
daS Vorgehen der badischen Steuerbehörde akut
geworden ist, wurde von verschiedenen Seiten be-
leuchtet , und man war der Meinung , daß eine
Besteuerung der gemieteten Films durch den
Kinematographenbesitzer nicht zulässig sei . Um
eine Klärung in dieser Frage herbeizusühre « ,
wurde folgender Antrag einstimmig angenom¬
men : „Falls «in Mitglied des Südwestdeutschen
Vereins zur Steuer beigezogen wird , ist dieses
Mitglied berechtigt und verpflichtet , bei dem zu -
ständigen Verwaltungsgerichtshof auf Kosten des
Südwestdeutschen Vereins und mit Unterstützung
des Süddeutschen Verbandes die Sache gerichtlich
bis zur letzten Instanz auszutragen /

Sodann wurde in die Besprechung einer Reihe
interner Fachangelegenheiten eingetreten . Ein -
gehende Erörterung fand dabei die Lustbarkeits¬
steuer , wobei mitgeteilt wurde , datz auch die maß -
gebenden Karlsruher städtischen Stellen die Ein -
sührung einer solchen Steuer ernstlich erwägen .
In Freiburg ist bekanntlich die LustbarkeitSsteuer
vom Bürgerausschuß erst kürzlich angenommen
worden . Da die dortigen Kinematographenbesitzer
sich durch die Steuersätze allzusehr belastet fühlen ,
unternahm der Verein Schritte , um eine Milde -
rung der Aufschläge auf die einzelnen Stufen
der Eintrittspreise zu erreichen . Der Vereins -
vorstand war mit einem von den Freiburger
Kinematographenbesitzern beauftragten Herrn im
Ministerium des Innern vorstellig , an das dann
auch in einer Eingabe die Wünsche der Kinobe -
sitzer gerichtet wurden . Der Refptzient im Mini¬
sterium sagte wohlwollende Prüfung der Wünsche
zu,' eine Entscheidung ist von dieser Stelle aus
noch nicht gefallen . Weiter wurden dann erörtertdie Filmzensur , die Frage ber Festlegung zweierbestimmter Tage für den Programmw «chsel d«rKtnoS in Bade» , Württemberg und Bayern und
die Ftlmverbote . Bei den sich anschließendenBor -
standSwahlen wurde der bisherige Vorstand wie-
dergewählt. In dem Vorstand sind außer Karls -
ruhe noch vertreten die Städte Pforzheim , Hei -
delberg, Mannheim , Schwetzingen, Straßburg i .
Elf ., LudwigShafen, Metz und Konstanz. Nachüber vierstündiger BeratungSdauer wurde hier-
auf die Versammlung geschlossen.

Schule nnd Sirche.
Psorzheimer Swdksynode .

Unter Vorsitz des Dekans vanderFloe tagtedie Stadtsynode Pforzheim . In seinem
Bericht hob der Vorsitzende hervor , in verschiede-
nen Gemeinden halte der Zug zur Kirche an, aber
an vielen , besonders an Frauen , gehe der Geist
der großen Zeit doch wirkungslos vorüber . Na -
türlich dürfe man nicht verzagen , sondern müsse
unverdrossen weiterarbeiten , insbesondere auch an
der körperlichen und geistigen Ertüchtigung der
Jugend . Die Uebungen der Jugendwehr sollten
auf die Werktage verlegt werden . Es wurden
folgende Leitsätze angenommen : lebhafterer Kampf
gegen den Unzuchisgeist alS bisher , dazu dir
Kirche an die Front, ' sachliche Vertiefung in die
große brennende Frage, ' Bildung von besonderen
Vereinigungen hierzu, - sittlich aufklärende Arbeit
an Jugendlichen und Erwachsenen, ' Mitwirkung
der Behörden , eingehende Behandlung der Frage
auf der nächsten Generalsynodc : nach dem Krieg
Einschränkung der Tang ? und Alkoholstätten ; Ein -
schreiten gegen den Vertrieb von Schundliteratur :lauter und klarer Protest ber Kirche gegen alle
Auswüchse . Aus den übrigen Verhandlungen ist
noch hervorzuheben ^ daß von zwei Seiten über
das Umsichgreifen von Spiritismus und Karten -
legerei geklagt wurde . -n»

Ausruf zur Hilfe für deutsche Kriegsgefangene .
Sie zogen hinaus in Kampf und Tob ,
Sie trugen willig des Krieges Not ?
Im Kugelregen , im Toben der Schlacht -
Haben sie alle nur eines gedacht:
Und dräuen die Feinde auch noch so sehr,
Wir kämpfen und siegen für Deutschlands Ehr .

Dank jenen , die starben voll Opfermut .
, Geheiligt der Boden , der trank ihr Blut ! —

Die Heimgekehrten voll Weh und Wunden
Dürfen auf deutscher Erde gesunden .
Sie werden gepflegt von sorgender Hand ,
Von Brüdern und Schwestern im Vaterland .

Doch die , die der Feind in Ketten legt ,
Die keine liebende Hand gepflegt ,
Die fern der Heimat in Knechtschaft schmachten,
Dem Feind zum Spott , den sie verachten ,
Ihr Leiden ist unermeßlich groß ,
Unsagbar traurig und schwer ihr LoS .

Denkt jener Aermsten ! Vergeht sie nicht !
Zu helfen ist jedes Deutschen Pflicht.
Durch Geld und Gaben ihr Schicksal zu linden ,
Das schulden wir Kindern und Ktndeskindttn .
Tut auf die Herzen , tut auf die Hand ,
Helft unser » Gefangenen in Feindesland !

F . B .
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N̂achdruck der mit einer Chiffre versehenen Ar¬

tikel Ist nur unter Quellenangabe gestattet .)

Der Uebergang der Rheinischen Auto¬
mobil - Gesellschaft an die Benz-A.-G.

u . Mannheim , 29. Juni . (Eig . Drahtber .) Die
heutige außerordentliche Hauptversammlung der
Rheinischen Automobilgesellschaft hat der Fusion
mit der Firma Benz & Co . , Automobil - und Mo -
torenfabrik A .-G ., mit 1212 gegen 203 Stimmen z u-
gestimmt VA Millionen Stammaktien der
Automobilgesellschaft werden in Aktien der Benz -
Gesellschaft umgetauscht .

Weiter wird uns gemeldet : Auf der Tagesord¬
nung der außerordentlichen Generalversammlung
der Rheinischen Automobil - Gesellschaft in Mann¬
heim stand als einziger Punkt die Beschlußfassung
über den Vorschlag des Aufsichtsrates und des
Vorstandes , das Gesamtvermögen der Rheinischen
Automobil -Gesellschaft A .-G . in Mannheim als
Ganzes und unter Ausschluß der Liquidation auf
die Firma Benz & Co . Rheinische Automobil - und
Motorenfabrik , Mannheim , zu übertragen gegen
Ueberlassung von 1K Millionen Mark Aktien die¬
ser Gesellschaft in der Weise , daß den Aktionären
der Rheinischen Automobil -Gesellschaft für je fünf
ihrer Aktien drei Aktien der Benz -Gesellschaft
mit Dividendenberechtigung vom 1. Mai 1916 an¬
fangend , im Wege des Umtausches überlassen wer¬
den . Den Aktionären der Rheinauto werden auf ihre
im Umtausch hingegebenen Aktien 6% Zinsen pro
rata temporis vom 1. Okt . 1915 bis 30. April 1916
vergütet werden . Den Vorsitz führte Hofrat Marx .
In der Versammlung waren durch 15 Aktionäre
1415 Stimmen und Aktien vertreten . Der Vor¬
sitzende führte zur Begründung des Vorschlags des
Vorstandes u. a . folgendes aus : Die Gesellschaft
ist in ihrer Verkaufstätigkeit dadurch naturgemäß
fast völlig lahm gelegt worden , als die Heeresver¬
waltung die Erzeugnisse der Automobilfabriken mit
Beschlag belegte . Im vorigen Jahre war es der
Firma noch möglich , durch Verkauf ihrer Bestände
Gewinne zu erzielen , während das laufende Ge¬
schäftsjahr mit einem Verlust abschließen müßte ,
da die Venvaltungskosten weiter laufen . Die oppo¬
nierenden Aktionäre ließen ihren Protest einzeln
zu Protokoll nehmen . Die Stimmen , die für den
Antrag stimmten , bedeuten mehr als die erforder¬
lichen X der vertretenen Aktien , die Minderheit
macht auch keine 10 % des Aktienkapitals aus ,
so daß der Fusionsvertrag genehmigt ist . -m-

Börsen - und Finanzmeldungen .
Berliner Börse .

Berlin , 29. Juni . Im heutigen Börsenverkehr
zeigte sich bei guter Stimmung zeitweilig etwas
mehr Lebhaftigkeit , als an den Vortagen . Dies war
namentlich am Montanmarkt der Fall im Zusam¬
menhang mit dem gestern gemeldeten Abschluß
der Staatsbahnen . Umgesetzt bei anziehenden
Kursen wurden namentlich Phönix und Bochumer .
Von Industriewerten wurden Rhein . Metall , Adler
und Oppenheimer ui}d Hirschkupfer gekauft . Auf
den übrigen Marktgebieten blieb es still . Am An¬

leihemarkt erfuhr der Kursstand keine Verände¬
rungen . (W .B.)

Berlin , 29. Juni .
Neuyork
Holland
Dänemark
Schweden
Norwegen
Schweiz
Oesterr . -Ungarn
Rumänien
Bulgarien

(Devisenkurse .)
Geld 517H
Geld 224 %
Geld 158%
Geld 158%
Geld 158%
Geld 1027s
Geld 69.60
Geld 86%
Geld 79

Brief 51954
Brief 225 %
Brief 159%
Brief 159%
Brief 159%
Brief 103%
Brief 69.70
Brief 86°/»
Brief 80

(W .B.)

Paris , 28. Juni . (Fondskurse .) 5proz. franz. An¬
leihe 89 , 3proz . franz . Rente 62,10 , Spanier 99 ,
5proz . Russen 87,60 , 3proz . Russen 57, Credit
Lyonnais 1180, Union Parisienne 625 , Suezkanal
4500 , Baku 1337, Briansk 351,50 , Lianosoff 288,
Maltzeff 597 , Le Naphte 349 , Toula 1060, Rio Tinto
1760, Cape Copper 118, Utah Copper 462 , Thar -
sis 143, De Beers 314,55 , Jagersfontein 89,75.

London, 28. Juni . (Fondskurse .) Engl. Consols
6056 , Brasilianer 56 , Japaner 75, 5% Russen 90,
4% % Russen 79' /». Baltimore 92, Canadian 184% ,
Erie - , Pennsylvania 59% , Southern Pacific 101 % ,
Union Pacific 142, U . S. Steel 87V», Anaconda 17 % ,
Rio Tinto 61 , Chartered 13/2, De Beers ll °/i«,
Goldfields 1 % , Randmines 3% , Privatdiskont 53/aa,
Silber 31 °/», Bankeingang 765 000 Pfund Sterling .
(W .B .)

Geldmarkt.
Christiania , 29. Juni . Die seit längerer Zeit ge¬

führten Verhandlungen zwischen norwegischen ,
französischen und englischen Banken sind jetzt
durch den Abschluß einer französischen Anleihe
von 25 Millionen Kronen und einer englischen A n -
leihe von 40 Millionen Kronen beendet worden .
Die Anleihen sind auf zwei Jahre abgeschlossen .
Sie haben den Zweck , dem englischen und fran¬
zösischen Geld in Norwegen einen festeren Kurs
zu verschaffen . (W .B.)

Industrien.
Frankfurt a . M . , 29. Juni . In der Generalver¬

sammlung der Elektrizitäts - Aktien - Ge¬
sellschaft vorm . W . Lahmeyer & Co . ,
Frankfurt a . M. , wurden die Anträge der Ver¬
waltung genehmigt und die Dividende mit 7 Pro¬
zent festgestezt . Diese gelangt ab 30. Juni d . J .
zur Auszahlung . Die turnusmäßig ausscheidenden
Aufsichtsratsmitglieder Carl Andreae -Schmidt ,
Max von Grunelius , Kommerzienrat Hermann
Heymann , Geheimer Kommerzienrat August Ser -
vaes und Baron Louis von Steiger wurden wieder¬
gewählt . (W .B .)

Transportwesen.
London , 28. Juni . Reuter meldet , daß die

Kriegsversicherungsprämie für Frachtdampfer auf
fast allen Routen von 3 Prozent auf 1 Prozent her¬
abgesetzt wurde . (W .B.)

Wirtschaftsleben .
Simla , 29. Juni . (Reuter .) Die indische Re¬

gierung hat eine Veröffentlichung erlassen , die sich
mit der Liquidation feindlicher Firmen und dem
Eigentum feindlicher Personen beschäftigt , und die

die Gesetzgebung Indiens in Einklang bringt mit
dem gegenwärtigen Standpunkt der englischen
Gesetzgebung . Die britische Zusatzerklärung von
1916 über den Handel mit dem Feind ermöglicht
das Einschreiten gegen Firmen , deren Geschäfte
wegen der feindlichen Nationalität der Inhaber oder
der Vergesellschaftung so geführt werden , daß sie
wahrscheinlich vollständig den feindlichen Unter¬
tanen zu Gute kommen . (W .B.)

Haag, 29. Juni . Der Ackerbauminister hat be¬
stimmt , daß von heute an den bei der Gemüse¬
zentrale eingeschriebenen Exporteuren die
Erlaubnis zur Ausfuhr einiger Sorten von Früh¬
kartoffeln , Blumenkohl , Rettichen , Mohrrüben und
Schotenerbsen erteilt wird . (W .B.)

Kartoffel - und Papiermangel in England. Nach¬
dem „Daily Telegraph " noch am 16 . Juni den in
Ormskirk (Lancashire ) für alte Kartoffeln erziel¬
ten Preis von 12 Pfund für die Tonne einen „Re¬
kordpreis " genannt und darauf hingewiesen hatte ,
daß dies eine Steigerung von 2 Pfund in einer
Woche bedeute , bringt das gleiche Blatt unter dem
20. Juni in seüjem Tagesbericht folgende Meldung :
Alte Kartoffeln wurden zu 16 Pfund die Tonne ge¬
handelt , neue Kartoffeln erzielten 22 Pfund . — Da
eine Papiernot bald zu erwarten steht , ist es nach
„Daily Expreß " beklagenswert , wenn mit den Vor¬
räten sorglos umgegangen wird . Leider hören die
Regierungsbehörden nicht auf , ein schlechtes Bei¬
spiel in dieser Beziehung zu geben . Hauptsächlich
in billigen Papiersorten herrscht Mangel , z . B. an
Schreibmaschinen -Papier , so daß der Preis dieser
Arten beinahe ebenso hoch ist wie der für die
teueren handgefertigten , die kaum im Preise ge¬
stiegen sind . (W .B.)

Frankreich ohne Marmeladen . Wie der
„Temps " auf Grund amtlicher Nachrichten fest¬
stellt , sind die Aussichten der Obsternte in Frank¬
reich sehr trübe . Kernobst , besonders Pflaumen ,
Aprikosen , Zwetschgen wird es kaum geben . Die
Herstellung von Obstkonfitüren wird angesichts
des Zucker - , Gläser - und Kohlenmangels sehr er¬
schwert sein , so daß die Heeresverwaltung unter
Umständen überhaupt für Ernährung der Truppen
darauf wird verzichten müssen .

Warenmarkt .
Mannheimer Produktenmarkt .

Mannheim 29 Juni .
Die Notierungen sind in Reichsmark , gegen

Barzahlung per 100 kg , bahnfrei Mannheim .
Weizen -Auszugmehl 00 58 .—

Bäckerpreis Ire)
Weizen - Brotmehl 80 °/0 Haus f . Mannheim 40 .30

Stadt , festses .vom
Roggenmehl , mind . 82°/0 Kommunalverbdi 37 .89

Rekordpreise für Weine des Jahres 1915. Im
Rheingau wurden wieder bei einer großen Wein¬
versteigerung recht hohe Preise für Weine aus dem
Jahr 1915 erzielt , die mit zu den höchsten gehören .
Bei der Versteigerung in Hattenheim , wo Weine
der Fürstlich von Löwenstein - Wertheim -
Rosenbergschen Verwaltung in Hallgarten
ausgeboten wurden , wurden als höchste Preise für
1915er bezahlt für das Stück 8280 Mk , 8620 Mk . ,
9020 Mk . . 9260 Mk . , 12 180 Mk ., 12 400 Mk -, 12 600
Mark und 12 800 Mark . Der Gesamterlös der Ver¬
steigerung , die im ganzen 42 Halbstück der Jahr¬
gänge 1913, 1914 und 1915 umfaßte , ergab die be¬
trächtliche Summe von 141 000 Mark

SrieMe ».
Kriegskinder 16 . Die Stadt gewährt außer der

staatlichen Unterstützung eine weitere , die für das
1. und 2. Kind 4.50 Mk . beträgt , mit der Reichs -
Unterstützung von Mk . 7.50 also Mk . 12.—. Beim 8.
Kind beträgt die staatliche Unterstützung 7.50, die
städtische 2.50, zusammen Mk . 10.—. Außerdem
wird eine Wochenbeihilfe gewährt . Richten Sie
Ihre Ansprüche an das Kriegsunterstützungsamt
Karlsruhe , Abt . I, Zimmer Nr . III .

vom welker.
Wetterbericht des Zentralbureaus für Meteoro »

logie nnd Hydrogravbie vom 29 . Juni 1916 .
Voraussichtliche Witterung am 30 . Juni 1916 .

Langsame Besserung .
Witteruugsbcobachtungen d . Meteorolog . Etation Karlsruhe

OrtS . Zeit
Barom .

mm
Therm ,
tu C

Absol .
Keucht.

Feucht .
inProz .

Wind Him¬
mel

28. Juni NachtS 10U .
29. Juni Morgs .
29. Juni Mittgs . 3 „

14,5
14.8
18,5

10,5
11,4
11,1

84
91
70

-
bedeckt
dedeckt
töijl!ig

Höchste Temperatur am 28 . : 20,4 . niedrigste IN Der dar - ussolsende »
iiacht : 13,5. Niederschlagsmenge gemessen am 2». früh : 3,1 mm .

(m t )
Wasserstand des Rheins vom 29 . Juni 1916 .

Schusterinsel 320 , gefallen 2, Kehl 390 . gefallen 8,
Maxau 876 , gestieg . 9, Mannheim 506 , gestieg . 13 .

Wetterbericht der Deutschen Seewarte
vom 29 . Juni 1916 , vormittags 6 Uhr ( m . z .)

Statin neu

iBortum . . . .
Hamburg . . . .
« minemünd « . .
Meinel . . . .
Hannover , . . .
Berlin . . . .
^ reiben . . . ,
Äreslau . . . .
•JJiejs . . . .
^ contiurt (Main ) .
» atlisrul )- «.Baden )
München . . . .
DiuUjuuim . . .
^rledrichslialen ,
inende . . . .
iörujjel . . . .
liLilltngen . . .
Felder
Laon
^ hristmnjund , .
« lagen . . . .
Kopenhagen . . .
Stockholm . . .
Havaranda . . .
SKituu . . . .
» obylnii . . .
ütatidjau . . .
Pinik . . . . .
Krakau . . . .
Wien . . . . .
llesina . . . .
Trieft .
Belgrad . . . .
vofta . . . .
Aonftantinopel . .
3ufl !t>itw . . "

Weller der
letzten

24 Stunden * Wetter
Therm .
GelftuS

bedeckt
bedeckt
wollig
dunstig
heiter
oeveck!
bedeckt
dedeckt
bedeckt
bedeckl
bedeckt
bedeckt

bedeckt
wolkig
halbbedeckt
wolkenlos
wollenlos
wolkig
wolkig
bedeckt
heiter
heiter
heiter
wollig
Äebel
bedeckt
wollenlo »
Gewitter
wollenlos
wollig

» ulkenlo»
« edel

+ 13
+ 12
■+• 1«
+ IS
+ 12
+ 18
+ 14
+ M
-t- 13
+ 13
+ Ii
+ 13

+ 12
+ 13
+ 15
+ 12
+ 12
+ 15
+ U
+ "
-t- 17
-r 22
+ 22
+ W
+ 18
+ 16
+ 1»
+ »S
+ «
+ JW
+ W
T u .

Nieder .
>cblap der
letzten 24
Std . mm

6

1
7

33
12

14
3
7

5
10

10

• WttterungSverlauf der letzten 24 Stunden : 0 ■» meist heiter,
i ziemlich heiter . 2 meist bewölkt, 3 - » Wetterleuchten . 4 — haupt¬
sächlichvormittags Niederschläge. 6 — hauptsächlich nachmittag « Nieder¬
schläge. 6 - - nacht» Niederschlage, 7 — Gewitter . 8 — Niederschläge in
Schauern . 9 anhallend Regen (Landregen ).

Bekanntmachung .

Entgegen der uns wiederholt bekannt gewordenen irrtümlichen Auffassung , möchten wir mitteilen , daß die neuen

Verfügungen betreffend Verkaufseinschränkung in

Herren - u . Knabenkleidung
noch X der Bestände dem freien Verkauf bis 1 . August belassen und die Bezugsscheine erst mit diesem Tage in Kraft treten .

Da unsere Lager in allen Abteilungen sehr reichhaltig sind , so kann der Verkauf in gleicher Weise wie bisher stattfinden .

Die Spezial-Geschäfte
für Herren- und Knaben-Kleidung Karlsruhe.

m \Z

Im Abonnement I . Kl . 75 Pf.
1I.K1 . 55Pf , III . Kl . einzel. 35 Pf!

Samstags 40 Pf.

im Friedrichsbad
XaiserstraBe 136.

Mitglied d. Rabatt -Sparvereins .

Edne

Zigaretten - Fabrik
und Detail -Geschäft

befindet sich jetzt

'

:

Waldstraße ,
E. ßetrakis

früher Kaiserstr . 140 , gegenüb . Kaffee Odeon .

Wm not Mtmnn,
Tüten und Beutel , darunter auch solche minderer Quali -
täten , sowie kleine Bavierstücke , für Klosettzwecke ver <
wendbar , so lange Vorrat , preiswert abzugeben bei

Metzger , Waldhornslrahe 21.
« Ii

Eine VMlkr«
zu kaufen gesucht. Schriftliche
Angebote mit PreiSang . usw .
an Otto Bayer , (Äerwig-
straße 49a.

HARMONIUM
zu kaufen gesucht. Beschreib,
u . Preisangabc unter Nr . 9658
ins Tagblattbüro erbeten .

Wer ». NmMwer
zu kaufen gesucht . Ed . Becker ,
Durlacheritraße 57 .

Möbel
aller Art , ganze Haushaltun -
gen , kaurt und zahlt die
höchsten Preise das An - und
Berkaufsgeschäft Neukam ,
Lammstrahe 6, im Hof . Tel .
354t >.

Flügel
oder Viamno
gesucht. Adressem . Preis - ,
und Fabrikana .u . Nr .9ÄR
ins Tagblattbüro erbet.

Damenrad ,
altes , zu kaufen gesucht . An
geb . von nur gut erhalt , unt .
Str . 9057 insTagblattburo erb ■

MW» » flaute
(keine getragenen Arbeiten )
kauft zu höchsten Preisen :
Oskar Decker . Haarhandlnng ,

Karlsruhe , Kaiserstr . 32.

gut erhalt ., mit Freilauf und
Rücktrittbr ., zu kauf. gef . Preis -
angebote : Hans -Thomaftr .411.

Gesucht
für täglich 1 Liter Vollmilch:
Sofienstr . 38 . 3 . Stock .

1 — % e .
schl. F . , sow . 1 schon . Jjimm .'
Tisch zu kauf. gef . : H. Sonn¬
tag , Lesfingstratze 17 .

ß nittn fortwährend
KAUfe aller Art

Möbelstücke , sow . ganz . Haus -
Haltung., getr . Kleid ., Schuhe
ic. und zahle die h ö ch st e n
Preise : A . Czelewil 'ki, Mark-
grafenftraße 7. Tel . 2191.

lift inhlp ÄÄ
JU ) Schuhe . Stiefel

sÄ &lSWüelltelR.
2E . INN « « » », An - u. Ver -
kaufsgeschäft , Durlacherstr . 93.

Komme pünktlich
auf Postkarte .

Kaufe getr . Herren - }' ,x!
Damentleid ^ Stiefel , Möt-e
Bett ., alte Zahngebisse. ZaM
die denkbar höchsten Prelis

Wemkraub ,
Telephon 3747 .

Altes Blei , soweit besäM
nahmefrei , insbesondere ait
(Sias, und Wasserleitungsr »?
ren , kauft zu Tagespreise
fttieb . Macner . Gartens » 3Fried . Macner .

□ L . x . . IT '

Samstag, den 1 . VII 19*
7 Uhr abds . pktl-

f~ l L Gr. m . Afo-

Mittwoch, den 5. VIl 1^ 1'

nachmittags 4 Ubi":
Schwstn. O
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Der AM Kapp.
Zum Fall Kapp wirb unter der Überschrift

„Die Landschaften als Macht" der „Boss . Ztg ." ge-
schrieben:

Die Angelegenheit deS Generallanbschaftsdirek -
tors Kapp hat durch die Nichtbestätigung seiner
Wiedenvahl noch ein Nachspiel gehabt , das wenig
nach dem Geschmack eines freidenkenden Staats -
bürgers ist . Wer freilich konservativ ist und sonst
das Recht der Regierung , Beamte aus politischen
Gründen zu maßregeln , nicht nur billigt , sondern
sogar eine viel rigorosere Anwendung dieses
Rechtes häufig genug gefordert hat , der sollte sich
nicht über das beklagen , was nunmehr geschehen
ist. Man könnte das jetzige Erlebnis des Herrn
Kapp als einen Anstoß zu einer allgemeinen
Stimmungswende begrüßen , aber wir fürchten,
daß daran nicht zu denken ist.

Wie wenig angebracht die politische Maßrege -
lung ist , das wird sich gerade am Fall Kapp er-
weisen. Herr Kapp ist nun der Märtyrer , und die
Ostpreußische Ritterschaft wird für ihren General -
direktor den Fehdehandschuh aufnehmen . Wer die
Geschichte der „Landschaften" und ihr gegenwar -
tiges Walten kennt , der weiß , daß sie neben ihren
rein geschäftlichen Zielen durchaus den Charak -
ter der genossenschaftlichen Organisation des
grundbesitzenden Adelö wahren und dadurch eine
über ihre ursprüngliche Bestimmung weit hinaus -
gehende Bedeutung haben .

Als Friedrich der Große die ^Landschaften" als
Kreditinstitute nach dem Plane des Berliner
Kaufmannes Büriug gründete , ergriff der land -
ständische Adel gern die Gelegenheit , sich wirt -
schaftlich zu organisieren , in der Hoffnung und
bewußten Absicht , dadurch die alte politische
Bedeutung wiederzugewinnen , die seit dem Gro
ßen Kurfürsten erschüttert war und unter dem
wachsenden Druck einer auf ihre Stärkung bedach-
ten monarchischen Zentralgewalt immer mehr in
Verfall geriet . Er tat dasselbe , was späterhin in
ganz anderen Volkskreisen zu Zeiten politischen
Druckes ein Notbehelf wurde . Die Jahnschen
Turnvereine und die Burschenschaften nach 1815,
die Sanitäts - und Bildungsvereine von 1850 bis
zur „neuen Aera ", die Schulze -Delitzschen Genos-
senschaften , die Gewerkschaften in der Zeit des So -
zialisteugesetzes, ja auch die polnischen „Sokol "-
Vereine — sie alle waren oder sind noch heute
Sammelpunkte von politisch Gleichgesinnten , die
unter dem Deckmantel nichtpolitischer Absichten
politische Absichten verfolgten oder verfolgen .

Es soll also dem landständischen Adel keines-
wegs ein Vorwurf daraus gemacht werden , daß
er für seine Interessen eine Gelegenheit taktisch
ausnutzte , die andere für ihre Interessen auch aus -
nutzen oder ausgenutzt haben . Man kann es ihm
im Gegenteil nachrühmen , daß er seine Taktik
zähe und mit großem Geschick betrieb . Friedrich
der Große ließ sich nicht leicht hinters Licht füh-
ren . Er war ebenso „erleuchtet , wie er „Absolu-
tist" war . und verbot schlankweg, daß sich GutS -
besitzer ohne Anwesenheit seiner Kreiskommissäre
sLaudräte ) versammelten , und drohte Maßrege -

Adel versuchen sollte, einen Einfluß auf die Re-
gierung zu gewinnen " . Es existiert noch eine
Kabinettsorder vom 4. Oktober 1783, in der die
Pommersche Landschaft ermahnt wird , sich nicht
mit Landesangelegenheiten , sondern nur mit dem
Kreditwesen zu befassen.

Weil das ständische Wesen in Oftpreußen noch
stark in Flor stand, wollte Friedrich der Große
dort auch keine Landschaft gründen . Aber sein
Nachfolger Friedrich Wilhelm II . ließ sich dafür
gewinnen , was zur Folge hatte , daß in Ostpreu -
ßen ein blühendes Ritterschafts Parlament mit
Eingriffen in alle Staatsangelegenheiten sich eta-
blierte . Als dann Friedrich Wilhelm III . an die
Regierung kam, legte ihm der durch die Landschaft
geradezu ständisch restituierte Adel gelegentlich der
Huldigung förmliche Kapitulationen vor . Die
Nachgiebigkeit gegen die Wiedergeburt der Stände
mit Hilfe der Landschaften hat Preußen dann 1807
schwer büßen müssen, als man zur Ablösung der
französischen Kriegskontribution Geld brauchte
und die Domänen durch die ritterschaftlichen In -
stitute beleihen wollte . Damals gewährte die oft-
preußische Landschaft die Beleihung nur gegen
das bekannte Edikt , das in der Ausdehnung sei-
nes Geltungsbereiches auf die meisten östlichen
Provinzen den Untergang des Bauerntums im
Osten zur Folge hatte . Der Freiherr vom Stein
mußte diese verhängnisvolle Konzession machen,
um Preußen von der französischen Besatzung zu
befreien .

Die Erfahrung von 1807 hat die preußische
Staatshoheit vorsichtig gemacht, so daß sie von da
an alle Landschaften scharf im Auge behielt , wie
mannigfache Reskripte Hoyms , Schuckmanns und
anderer Minister beweisen. Mit der Provinzial -
Verfassung von 1823 war dem ständischen Adel ja
auch wieder die Form gegeben, in der er seine
politischen Interessen mit einiger Vorsicht pflegen
konnte . Trotzdem ist die Personalunion geblie-
ben , denn sie liegt in der Natur der Verhältnisse .
Das provinziale Kreditwesen ist ein Element der
ständischen Macht, das in der Verflechtung mit
den Machtelementen unserer ländlichen Berfas -
suugen der Gutsbezirke , Amtsbezirke . Kreise und
Provinzen ein Machtsystem von höchster Wucht
darstellt . Ob Herr Kapp seine Fehde wider Beth -
mann Sollweg im Ausgesprochenen Auftrage oder
im stillen Einvernehmen mit den provinzialen
Machtträgern eröffnet hat , oder ob lediglich im Be-
wußtsein der hinter ihm stehenden Kräfte , das ist
ganz gleich . Jedenfalls gaben diese Kräfte seinem
Angriff erst die Stoßkraft , die den Reichskanzler
glauben machte, er fei zu einer Abwehr gezwun -
gen . Ein Senat , der die Bildung ständischerSou -
veränitäten in den Provinzen nicht nur duldet ,
sondern auch fördert , wie es Preußen tut , muß
darauf gefaßt fein , daß diese Souveränitäten auch
einmal sich gegen ihn wenden .

Herr Kapp ist noch lange nicht am Ende seiner
Laufbahn , im Gegenteil , sie fängt jetzt erst
richtig au , und deshalb erweist sich die Maß -

l regelungsmethode , die ohnehin als persönlich un-
sinnlich empfunden wird , wieder mal als eineBe -
ktätigung der Staatsautorität , die nichts nutzt.
lAber durch VerfassnnqS - und Berwaltungsrefor -
Imen demokratischen Geistes das Regiment der

. .ungekrönten Könige" des platten Landes aufzu -
ßläsen. die aus dem Mittelalter überkommenen

Fundamente der sHnAschen OliggMen zu zer¬

trümmern und dabei die nunbaren lebendigen
Kräfte , die auch heute noch in ihnen wirken , in
den Strom des gemeinen Staatsinteresses zu
lenken , sich der Empfindlichkeit eines überspann -
ten Staatshoheitsbegriffs entschlagen und jedem
persönlichen Rechte freie Auswirkung zu gewäh-
ren , aufzubauen , statt zu strafen , und an die Stelle
der persönlichen Maßregelungen die sachlichen
Maßregeln zu setzen — das heißt Regente sein.

A . B .

Deutsches Reich.
Aus der Sozialdemokratie .

Auf der Generalversammlung deS sozialdemo -
kratischen Verbandes Groß -Berlin hat ein Neu -
köllner Vertreter , namens Barth , den im Kriege
gefallenen Ludwig Frank einen Verräter
genannt , weil er die sozialdemokratischen Prin -
zipien preisgegeben habe . In der Mannheimer
„Volksstimme " sagt dazu , anknüpfend an einen
Artikel von Stampfer , der sozialdemokratische Ab-
geordnete Geck :

Wir danken dem Genossen Stampfer , der mit
Ludwig Frank persönlich eng befreundet war , für
die Wärme , mit der er sich für die parteigeuössische
und allgemein menschliche Ehre unseres vor dem
Feinde gefallenen Genossen einsetzt . Er enthebt
uns dadurch einer Pflicht , von deren Erfüllung
in der Öffentlichkeit der Presse uns ein Gefühl
abzuhalten geeignet gewesen wäre , das angesichts
der Barthschen Leistung wohl alle Mannheimer
Freunde ^ Ludwig Franks beschleicht : das der bit-
tersten Scham vor dem politischen Gegner ob der
Gemüts - und Gesinnungsverrohung und gerade-
zu perversen politischen Denkart , die aus der
Aeußerung des Neuköllner Redners und aus
ihrer stillschweigenden Duldung durch die Groß -
Berliner Vertreterversammlung spricht.

Ueber die politische Bedeutung Franks und die
Verdienste , die er sich nicht nur um die Arbeiter -
schaft seines Wahlkreises und seiner engeren ba-
bischen Heimat , sondern auch — wie Stampfer
durchaus zutreffend ausführt — um das Proleta -
riat der ganzen Welt erworben hat , in dessen sried-
lich - brüderlicher Vereinigung er geradezu seine
politische Lebensaufgabe erblickte, verlieren wir an
dieser Stelle kein Wort . Es hieße Wasser in den
Rhein tragen , wollten wir dies heute denen aus -
einandersetzen , die Frank in den letzten Jahren
seines Lebens in unmittelbarer Nähe an der Ar -
beit sahen , und auf die Belehrung der Leute vom
Schlage Barths und seiner Grotz-Berlincr Ge-
sinnungsverwandten verzichten wir von vornher -
ein gerne . Das Eine aber glauben wir zu Ehrendes Toten doch aussprechen zu müssen : wir glau -
ben uns eins zu wissen mit der überwältigenden
Mehrheit der deutschen Arbeiter und Sozialdemo -
kraten , wenn wir erklären , daß mit Leuten , die in
solch unerhörter Weise das Andenken eines Man -
nes besudeln , der für seine Ueberzeugung , für
seine Partei und sein Volk freiwillig in den Tod
ging , uns keine wie immer geartete Ge -
m e i n f ch a f t mehr verbinden kann .
JBuiffiiü Fxonf wird im Gedächtnis des deut¬

schen Volkes noch lange fortleben , wenn die Er -
innerung an den Neuköllner Herostraten undseine Uebeltat längst verwischt ist, wenn die Ge-
schichte ihr Urteil über die persönliche Wertungder Männer , die eine Ueberzeugung mit öemOpfer des Lebens zu bekräftigen bereit sind , undiene , die in hinterhältiger Ehrabschneiderei gegen-über einem Toten eine Heldentat erblicken, schonlange gefüllt hat .

Vertraueuskundgebung für den Reichskanzler .Eine große Anzahl hochangesehener Persönlich -ketten, berufene Vertreter der Juristenwelt , vonKunst . Wissenschaft, Handel und Industrie inLeipzig fand sich zusammen , um öem Reichskanz -ler in einer ihm heute überreichten Adresse ihrVertrauen und ihre Verehrung auszudrücken .Die Adresse trägt 212 Unterschriften und ist u . a .unterzeichnet von 25 Mitgliedern des Reichsge-richts und 84 Universkätsprofessoren .
Die Eiseubahndirektiou in Berlin hat an alle

Stationen und Betriebsämter eine Verfügung ge-richtet, der zufolge erwartet wird , daß fortan je -der Bahnsteigschaffner sich den Rei -senden gegenüber zuvorkommendund höflich beträgt , bei Auseinairdersetzun -
gen mit dem Publikum die Ruhe bewahrt und
Streitigkeiten unter allen Umständen vermeidet.

Der Lcgationsrat bei der Preußischen Gesandt -
schaft am päpstliche « Stuhl , Rittmeister Freiherrvon Rothenhan , ist im Osten als Kompag -
Nieführer bei einem Infanterieregiment gefallen .

Aus Sude«.
Hofbericht .

Karlsruhe , 2g. Juni . Seine Königliche Hoheitder G r o ß h e r z o g hörte heute die Vorträge des
Geheimen Legationsrats Dr . Seyb , des Mini -sters Dr . Freiherrn von Bodman , des Präsi -deuten Dr . vonEngelberg und des Geheime-rats Dr . Freiherrn von Babo .

Unsere Helden .
Den Tod fürs Vaterland starben : Lt. d. L.-vuchdruckereibesitzer Eugen » Stieß , Inhaber deöEisernen Kreuzes , Stephan » Ketels , von Karls -ruhe , Unteroffizier Karl * D °hn , Inhaber desEl,erneu Kreuzes , vou Pforzheim , Erf .-ReservistGeorg chWetzel von Weinheim , Lt. b . R . Zahnarzt^ mil » Bergmann , Inhaber des Eisernen Kren -zes , von Weinheim , Kanonier Friedrich » Kreßvon Karlsruhe . Gesr . Adolf » Mitzel von Baden -

k ^ b . R . Adolf » Stokburger , Inhaberbes Eisernen Kreuzes , von Hornberg , Landsturm -» Robold und Schlossermeister Franz» -Vollmer von Freiburg , Leutnant d . R . Artur
™ Inhaber des Eisernen Kreuzes , vonWallbach und Musketier Adolf » Mathis von Ra¬dolfzell, Hermann » Weber , Leutnant d . R . im 1 .o .iijer . Res .-Juf .-Regt . , Inhaber bes EisernenKreuzes 2. Klasse und des baner . Militärver -dienstordens mit Schwertern , von Karlsruhe .

Das Eiserner Kreuz erster Klasse erhielte « :Major » Sterzel , beauftragt mit der Führungdes 5. Badischen Feldart .-Regts . Nr . 7«, Leutnantd . R . » Heizmann von Freiburg , Oberlt . Fritz» Schillow vou Freiburg und Gesr . Berthold» Kopp von Villwgen .

Das Eiserne Kreuz 2. Klasse erhielten : Gefr .
Otto » Bender aus Michelfeld, Verwaltuugs -
aktuar beim Großh . Bezirksamt Säckingen ?
Malermeister Ludw . » Beibeck von Karlsruhe ;
Vizefeldw . » Göser aus Reichenbach bei Ettlingen .
Vizewachtmeister Hans Robert » Wittemayer von
Pforzheim : Mnsk . Fritz » Zeller , Maschinen¬
meister bei der Firma Moritz Schauenburg in
S^chr und Vizewachtm. Zugmeister PH . » Brauch
von Freiburg .

i. Durlach , 29. Juni . In der gestrigen Ge -
meinderatssitzung wurde die freigewor -
deue Ortsbauschätzerstelle dem Zimmermeister
Karl Frohmüller hier übertragen . — Der von
der Firma Gustav Genschow u . Co. , A .-G . hier
nachgesuchte Gleisanschluß nach deren Fnhrikan -
wesen beim städtischen Gaswerk wird niuer ge-
wissen Bedingungen genehmigt . — Ein vom
Grund - und Hausbesitzer -Verein hier eingereich-
tes Gesuch um Nachlaß des Wasserzinses bei leer -
stehenden Wohnungen kann generell nicht behan -
delt werden , da der Stadt dadurch ein Ausfall von
mindestens 5000 Mark entstehen würde . Da au-
ßerdem die Wasserbezugsorbnung erst wieder neu
geregelt worden ist , sollen Gesuche stets von Fall
zu Fall geprüft uud nach Lage der Verhältnisse
ein Nachlaß gewährt werden . — Für das von der
Stadt erworbene Gasthaus „Zum Bahnhof hier,
soll das Realgastrecht auch weiterhin erhalten
bezw. beantragt werden . — Mit den Zahntechni -
kern August Geiger und Emil Psistner hier , wur¬
den zwei Verträge über die zahnärztlichen Unter -
suchnngen und Behandlungen der Schüler der
Volksschule und der Mäöchenbürgerschule , die am
1 . Juli ds . Js . beginnen , abgeschlossen . JedeS
Schulkind soll mindestens einmal im Jahr einer
zahnärztlichen Untersuchung unterzogen werden ,
zumal der Prozentsatz der Schüler mit schlechten
Gebissen ein sehr hoher ist . — Zur Druckverbes-
serung der Gasleitung nach Grötzingen wurden
verschiedene sachverständige Borschläge geprüft
und eine alsbaldige Verbesserung angeordnet . —
Die Verbesserungen in den Ofenanlagen im städt.
Gaswerk erforderten einen Aufwand von 12 500
Mark . — Wegen des gewährten höheren Preises
für sogenannte Vorzugsmilch sind Beschwerden
eingelaufen , die als berechtigt anerkannt und da-
her dem Landespreisamt unterbreitet werben . —
Dem Antrag des Kommandos der Freiwilligen
Feuerwehr zur Anschaffung einer weiteren Ma -
schinenleiter wird stattgegeben,' die Mittel wer -
den in den nächstjährigen Voranschlag eingestellt .
— Die Kriegsküchc hat ihren Betrieb am Montag
begonnen : eS wurden vorgestern 4M Liter und
gestern 500 Liter Eintopfportionen verabreicht .

: : Zentern bei Bruchsal , 29. Juni . Wegen Ver -
gehens gegen die Bundesratsvorschriften ivurde
der MühlbetrieS des Müllers Adolf Röhm poli-
zeilich geschlossen .

: : Wiesental lA . Bruchsal ) , 29. Juni . Im be-
nachbauen K i r r l a ch wurde durch B l i tz st r a h l
eine Scheune in Brand gesetzt und völlig ein -
geäschert . Derselbe Strahl tötete zugleich eine
darin untergebrachte Kuh .

: : Sickingen bei Bretten , 29. Juni . Der 45-
jährige Landwirt Hermann W o l l wurde von
seinem Wagen überfahren und so schwer verletzt ,baß er st a r b.

: : Plankstadt bei Schwetzingen , 29. Juni . Durchdie Kartoffelknappheit gezwungen , nahmdas Bürgermeisteramt letzter Tage eine Nach-
Prüfung der Kartoffelvorräte in den Kellern vor .Dabei konnten 50 Zentner Kartoffeln , die über
den Bedarf der Lanbwirte hinausgingen , fest-
gestellt und ber Einwohnerschaft zur Verfügung
gestellt werden .

u . Mannheim , 29. Juni . (Eig . Drahtb .) Die
hiesige Handelskammer ist von ber babischen
Regierung aufgefordert worden , sich über die E r-
fahrungen mit der Sommerzeit zu äu -
ßern , insbesondere darüber , ob sie beibehalten
oder gegebenenfalls erweitert werden sollte. Da
die Erfahrungen überwiegend günstig sind , hat
die Kammer der Regierung empfohlen , die Som -
merzeit auch im Frieden beizubehalten unter der
Voraussetzung , daß öiefe auf den Monat April
ausgedehnt werde nnd dann auch der Sommer -
fahrplan in Kraft trete .

Mannheim , 29. Juni . Der 10jährige Sohn
des Taglöhnerö Johann E r h a r d t wurde vou
einem Straßenbahnwagen erfaßt und eine Strecke
geschleift . Hierbei trug der Knabe einen Schä -
d e l b r n ch und sonstige Verletzungen davon .

: : Hilsbach (A. Sinsheim ) , 29. Juni . Die 52
Jahi -e alte Witwe Sophie Müller wollte vor
einigen Tagen in ihrem Keller Kunftbünger holen.Sie glitt dabei auf der Kellertreppe aus und fiel
hinunter . Die Frau trug so schwere Verletzungendavon , daß sie heute nacht st a r b.

Zell i. O >, 29. Juni . Beim Spielen auf einem
Feldrain würbe ein 3 Jahre altes Kinb von einer
Kreuzotter ins Gesicht gebissen . Trotz sofortiger
ärztlicher Hilfe war bas Kinb nicht mehr zuretten .

— Baden - Baden , 29. Juni / Eine Mitglieder -
Versammlung des Vereins b a d i s ch e r L e h-
rerinnen findet Sonntag , den 2 . Juli , nach -
mittags 3 Uhr , in der Aula der Oberrealschule
statt . Nach Erledigung des geschäftlichen Teils
spricht Frl . Dr . Bäumer -Berlin , über die Dienst -
Pflicht der Frau : daran knüpfen sich Referate über
die Anbahnung der Dienstpflicht in Baden . Vor -
mittags um 11 Uhr ist eine Gedenkfeier fürMinna Lanz und Marie Loeper -Housselle im
Garten des Lehrerinnenheims in Lichtental .

: : Freiburg , 29 . Juni . Im Alter von 57 Jahren
ist hier Landgerichtsrat Adolf Ketterer ge -
st o r b e n . Aus Meßkirch stammend , war der
Entschlafene im Jahre 1882 in den Badischen
Staatsdienst eingetreten . Zu Beginn seiner rich-
terlicheu Laufbahn war er zuerst in Boxberg und
in Donaueschingen tätig . Im Jahre 1895 wurde
er zum Oberamtsrichter und 2 Jahre darauf zum
Landgerichtsrat in Mannheim ernannt . Seit
1910 war der Verstorbene am Freiburger Land-
gericht tätig .

l !) Miillheim , 29. Juni . Beim Gasthof „Zum
Kreuz" s ch e u t e n die Pferde eines von der Bahn
kommenden, vom Landsturmmann Weiser ge-
lenkten beladenen Pritschenwagens vor bem hin-
terherkommendeu Zug der elektrischen Straßen -
bahn , der um 2.55 Uhr ungefähr die Stelle pas
siert. Weiser sprang vom Wagen , um die unruhig
gewordenen Psabe zu halten , und fiel dabei mit

bem Hinterkopf an bas die Straße begrenzende
Geländer . Der 43jährige , von St . Georgen i. Schw.
stammende Familienvater war sofort tot . Die
Leiche wurde in die Heimat überführt .

: : Konstanz , 29 . Juni . Auf dem Bodensee hat
sich schon wieder ein s ch w e r e s U n g l ü ck er-
eignet . Im Rorschacher Hafen schlug ein Segel -
boot , in dem sich zwei Männer befanden , um . Da -
bei ist ber 20jährige Heinrich M e i l i von Wil
( St . Gallen ) ertrunken .

Aus dem Stadtkreise.
Juli . Mit dem morgen beginnenden Juli hebtdie zweite Hälfte des Jahres an , mit ihm geht das

zweite Kriegsjahr zu Ende . Im Kalender wird
der Juli als der Heumouat bezeichnet. Die lang
anhaltende kühle und nasse Witterung hat die
Heuernte vielerorts verzögert : in einigen Lan -
desteilen ist sie noch im vollen Gange . Die großeKornernte soll noch während des Juli beginnen .Sie ist in diesem Jahr für uns von der aller -
größten Wichtigkeit. Der praktische Vorteil der
Sommerzeit ist während des vergangenen Mo -
nats jedem auf das sinnfälligste vor Augen ge-
treten . Namentlich während der letzten, nach lan -
gen Wochen der Trübung heiteren Tage konnte
man sich an der langen Helle des Abends er-
freuen , die erst im Laufe ber elften Stunde in die
lichte Dämmerung unserer Sommernächte über¬
ging . Da Vollmond und Erdnähe im Juli zu-
sammensallen , und ba der Mond gleichzeitig sehr
tief am Horizont steht, was ebenfalls infolge ber
Strahlenbrechung zu einer scheinbaren Vergrö -
ßerung ber Mondscheibe führt , so wird uns unser
stiller , nächtlicher Begleiter zur Zeit bes Voll»
monds ganz besonders groß erscheinen. Dieser
Vollmond am 15. Juli ist von ganz besonderer
Bedeutung dabnrch , baß er mit einer partiellen
Mondfinsternis verbunden ist. Die Versinste -
rung beginnt um 4 Uhr 19 vormittags und endet
um 7 Uhr 12 Minuten morgens . Vom Erdschat-ten werden vier Fünftel der Mondfläche bedeckt.In Deutschland ist bic Finsternis sichtbar aus dem
Gebiet , das sich westlich der Linie Münster i . W -
Landshut i . Bayern erstreckt. Allerdings kann
nur der Anfang der Finsternis in Westdeutsch-land wahrgenommen werden , da der Monb gleich
nach Beginn der Bedeckung durch den Erbschattenim Südwesten untergeht . Auch herrscht zu bieser
Zeit bereits Tageshelle , da fast gleichzeitig bie
Sonne aufgeht . Besonders zu bemerken ist , daßdie hier für bie Mondfinsternis angegebenen Zei -
ten die mittlere Ortszeit darstellen . Außer im
westlichen Deutschland kann die teilweise Versin -
sterung des Mondes im ganzen südwestlichen Teil
Europas , im Atlantik , im größten Teile Afrikas ,in Amerika und im südlichen Teile des Stillen
Ozeans beobachtet werden . Vierzehn Tage spä-
ter , zur Zeit des Neumondes , also am 30. Juli ,findet eine ringförmige Sonnenfinsternis statt ,die aber auf unserer ganzen Hemisphäre unsicht -
bar bleibt . Das gegenwärtige Jahr hat bereits
zwei Finsternisse gebracht: eine partielle Mond -
sinsternis am 20. Januar und eine totale Sou -
nensinsternis am 8 . Februar . Beide Erscheinun -
gen waren in Mitteleuropa unsichtbar : unsichtbarwirb auch die fünfte und letzte Verfinsterung die-
ses Jahres bleiben , die eine partielle Sonnen -
sinsternis sein und am 24. Dezember abends , also
am Heiligen Abend eintreten wird . Wahrzuneh -
men ist diese Sonnenfinsternis nur in dem füd-
lich von Afrika liegenden Teil ber Antarktis , wo
zu dieser Zeit Hochsommer ist und die Mitter -
uachtssonne scheint .

Das Amtliche Verkündiguugsblatt Rr . fiO
(Karlsruher Tagblatt ) für den Amtsgerichts -
bezirk Karlsruhe enthält unter anderm Bekannt -
machungen über Bestandsaufnahme von Kakao
und Schokolade, Schutz der Brieftauben , Scharf -
schießen , Tabak und Zigaretten .

Scharsschießen . Heute vormittag 10 llhr wird
von einer Abteilung eines Artillerieregiments
in der Gegend von Eggenstein scharf gefchof -
sen .

Vom Wochenmarkt . Man schreibt uns : Seit
einigen Tagen hat sich die Zufuhr an frischen
Gemüsen anf den hiesigen Wochenmärkten er-
freulicherweise gehoben. Dem hiesigen Priblikum
ist dadurch Gelegenheit geboten , den etwaigen
Ausfall an Kartoffeln durch frisches Gemüse zu
decken, zumal die Preise dafür als mäßig zu be-
zeichnen sind . Auch ist zu erwarten , daß im Laufe
der nächsten Tage neue Frühkartoffeln aus der
hiesigen Umgebung auf den Markt gebracht
werden .

Ausstellung guter Heimarbeit . Die gemein -
nützige Genossenschaft „Familienhilfe " veranstal -
tet unter Mitwirkung des Babischen Frauenver -
eins (Kuuststickereischule) im Kunstgewerbe -
museum in der Zeit vom 2. bis 23. Juli eine Aus -
stellung guter Heimarbeit . Die Ausstellung ent¬
hält gute Webarbeiten , Stickereien und Spitzen .
Sie will auf die hochwertigen Leistungen beut -
scheu Haussleißes hinweisen und Anregungen für
die Einführung neuer Zweige der Heimarbeit
geben.

Die Kleiuwohnungsausstelluug des Badischen
Landeöwohnungs -Vereins wirb z . Zt . in Ettlin -
gen in den Räumen des Gasthofes „Zum alten
Fritz " aufgebaut . Auf diese Veranstaltung sei
hiermit hingewiesen .

Stanvesbuch Auszüge .
Eheschließungen . 29. Juni : Karl Arnold vou

Darmstadt , Elektrotechniker in Furtwangen , mit
Auguste Wächter von hier : Maximil . K r e i ch-
g a n e r von Rastatt , Maschiuenarb . hier , mit Barb .
Wächter von Wöschbach : W. Wintersinger
von hier , Maschinenschlosser hier , mit Leopoldine
Schnäbele von hier," Otto Kahmann vou
Hötensleben , Kausm . hier , mit Anna Tschann
von hier : Gg . K u r m a n n von Ansbach , Schrei -
uer in Ansbach , mit Maria Schloß von Kappel -
rodeck.

Todesfälle . 28. Juni : Siegfried Porter , Kauf -
mann , led ., alt 27 Jahre : Elsa , alt 16 Jahre , Va -
ter Nikol . Weber , Bierbrauer .

Beerdiguugszeit und Trauerhaus erwachsener
Verstorbenen . Freitag , den 30. Juni 1916. 2
Uhr : Katharina Hollenweger , Privatmanns
Witwe , Fasauenstr . 9 i Feuerbestattung ». — .Vi
Uhr : Siegfried Porter , Kaufmann von Ren -
chen . Karlstr . «i . — YA Uhr : Elsa Weber , ohne
Beruf , Uhlandstr . 38.
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Regen .
Die Sonne hak nnr kurz das nasse Tal umschlungen .
Dte Pappeln rauschen wieder, neckisch spielt der

Mnd .
Des Baches Schwermut hat gar lang allein ge-

klungen .
Der wwd ist pfiffiger als ein vergnügtes Sind.

Die Wolken wollen kommen . Alles wnrde rauher .
Die blaffen Pappeln rascheln wie bei einem Gütz.
Die nassen weiden saht ein kalter Schauer.
Gewaltig saust die Lust, beinahe wie ein Zlutz.

Nun soll der Regen kommen ! Und es gieße wieder!

Der Sturm ist krastbegabtes Lautgebraus,
Der Regen bringt die Ryythmeu Heller Silberlleder,
Die Pappeln wissen das und schlottern schon voraus.

Dem nassen Tal entwallen kalte Atlashüllen,
Und auch die Nebelhauche tauchen raschelnd auf .
Der wind beginnt die Alnr mit wispern zu er-

füllen.
Die Papprfn biegen sich, das Grau nimmt seinen

Lans.
Theodor Däübler

sin seiner Gedichtsammlung „DaS Ster¬
nenkind ". Leipzig, Insel -Verlag ) .

Ein kleines Erlebnis .
Bon I . Metz.

Der alte Berliner Herr erzählt : Ich habe eine
schlechte Gewohnheit , die ich mit vielen Leuten
teile : ich summe . Zuweilen pfeife ich auch . Ich
felbst weiß im Augenblick der Tat nichts von die-
ser musikfreundlichen Beschäftigung . Ich kenne
auch nicht im mindesten das Programm meiner
Ausführungen . So kann es geschehen , daß ich
innerhalb 10 Minuten aus dem Parsisal , der schö-
nen Helena und aus dem Kommersbuch durchein-
anderphantasiere . Diese Reproduktion aus dem
Unterbewußtsein hat mir schon hier und da einen
Zuruf , eine Rüge oder eine freundliche Einstim -
mung eines auch Summenden in meine Tätig -
keit zugezogen . Aber so etwas wie neulich habe
ich doch noch nicht erlebt . Es war so : Am Durch-
gang des Ringbahnhofes staute sich die Menge vor
einem Verkehrshindernis . Es war eine Krau ,
die, wie sie versicherte, eilends nach dem Pols -
damer Bahnhof mußte . Da sie dadurch den fal -
schen Eingang statt des richtigen benutzen wollte ,
machte man ihr Schwierigkeiten . Es wäre ja nun
für sie sehr einfach gewesen , den richtigen Eingang
zu wählen , aber auf diesen simplen Gedanken schien
die Frau , wie das oft bei eilenden Leuten ge-
schieht , nicht zu kommen . Da sie schrie und zap-
pelte und wilde Anklagen gegen das gesamte
Weltall , einschließlich der Eisenbahnverwaltung
erhob , machte sich hie und da ein Zweifel an ihren
gesunden Verstand breit , der sich in den knappen
Worten : : „Verrückt !" sehr exakt äußerte . Ich
schloß mich dieser Annahme im allgemeinen an ,
ganz einfach, da sie bequem ist und weiteres Nach -
denken über den Spezialfall erspart . Und fried-
lich gehe ich meiner Wege.

Kaum habe ich aber ein paar Schritte zurück-
gelegt , als ein großer , raumfüllender Mann in
brauner Wolljacke sich nach mir umdreht und auch
seinerseits das knappe , bezeichnende Wort : „Ber -
rückt !" ausspricht . Ich nickte ihm in schöner
Uebereinstimmung freundlich zu und äußere mit
Nachdruck: „Total verrückt !" Darauf verzerrt sich
das Gesicht des Mannes und wütend schreit er :
„Bei so 'ne Zeit !" Nochmals lächle ich : „Ja , ja ."

Darauf der Mann in gesteigerter Wut : „Unwenn
et noch „Deutschland , Deutschland über alles !"
wär !" — Jetzt stutze ich — „Aber , Puppchen , du
bist mein Augenstern . . . , und denn det janze
Elend um einen rnm !" — Jetzt denke ich nicht

mehr : Die Frau ist verrückt , sondern : dieser
Mann ist verrückt , auch verrückt . Ich beachte
ihn nicht weiter und setze meinen Weg fort . Da
stellt sich der Mann plötzlich vor mich hin und
schnaubt, indem er die Arme hochschleudert:
„Wenn Sie nicht verrückt sind , denn sollten Sie
sich wenigstens wat schämen in diese schwere Zeit
so uff die Straße zu singen, Sie oller Esel !" —
Einen Augenblick starre ich den Mann fassungs -
los an , dann aber , als ich begriffen habe , fange
ich an zu lachen und lache so, daß ich kaum von
der Stelle kann , während der Mann seine Wind -
mühlenbewegungen weiter fortsetzt. Natürlich
waren wir bald umringt . Ganz vorn im Kreis
der Abenteuerlüsternen steht ein kleiner Herr mit
einem großen Zeigefinger , den er hoch hebt wie
ein braver Schüler , während er mit der linken
Hand einen Schirm in gleiche Höhe bringt . Er
will ein Wort sagen ? er sagt es auch , aber da er
heftig mit der Zunge anstößt , will es schwer ge-
lingen . Schließlich hat er 's : „Kriegs -Psychose !"

schmettert er , während die Menge in Andacht ver-
harrt , und nochmals : „Kriegs - Psychose !"

Da steht ber Mann mit der Wolljacke still wie
ein Lamm , dann ruft er : „Jcht det uff mir oder
uff ihm ? Wenn et nämlich uff mir jetzt , lasse ick
Ihnen feststellen.

" Und erst nachdem der kleine
Herr ihm unter starker Inanspruchnahme seines
Zeigefingers auseinandergesetzt hatte , daß es sich
um keine Beleidigung handle , ging er grollend
davon.

Die Kaffeekarte.
Man schreibt uns aus Wien :
Dieses war der dritte Streich . Der Krieg diszi -

pliniert die Wiener und hat ihnen — hübsch
nacheinander — alle die schönen und guten Dinge
genommen , auf die sich einst, vor langer , langer
Friedenszeit , der böse Ruf ber Wiener gründete .
Zunächst einmal das Ochsen - oder Rindfleisch , das
die fleischlosen Tage zweimal in der Woche von
jedem bürgerlichen Mittagstisch an der Donau
strichen, darauf die Fiaker , denen kürzlich das
Spazierenfahren untersagt wurde , und nun am
Ende geht es gar an den Kaffee. Rindfleisch, Fia -
ker und Kaffeehaus waren aber die Wesensele -
mente des Wiener Lebens (wenigstens in der
Nicht-Wiener -Vorstellung ) , und ans dem Gegen -
ständlichen ins Volkspsychologische übersetzt, bedeu-
ten die drei Begriffe etwa so viel wie : tägliches
Rindfleisch gleich kleinstädtisches Spießertum ,
Fiakerfahrt gleich Leichtsinn und Kaffeehaus so
viel wie Zeitvergeudung , Trödelei , mit Nichts - zu
Rande -kommen .

So ungefähr war ja das liebenswürdige Por¬
trät , das alle, die nie in Wien gewesen waren ,
von dieser Stadt und ihren Bewohnern gleichsam
als Reiseandenken mit sich herumtrugen . Eine
grülibltche Umwandlung diese » BildeS tut jetzt
not ! Der Wiener hat gezeigt, baß er auch hart
und stark sein und manche liebe Gewohnheit , die
man — wie er zu sagen pflegt — „so g'wödnt "
war , entbehren kann . DaS Rindfleisch , den ftta -
ker und das KaffeehauS . Das heißt : ans Kaffee»
Haus geht es diesmal nicht, fondern an den
Kaffee . Ja , daS KaffeehauS wird in der neuen

' Kaffeekartenverordnung geradezu mit Glace .
Handschuhen behandelt : nur wer — für seine
Hauswirtschaft — Kaffee kaust, ist auf die Kaffee-
karte (drei Achtel Kilogramm für 8 Wochen ) be-
schränkt, nicht, wer ihn im Kaffeehaus trinkt .
Aber — bitte , ganz genau aufzupassen ! — der rich¬
tige , der leidenschaftliche, der andachtsvolle Kaffee-
trinker geht nicht ins Kaffeehaus , und umgekehrt :
dem richtigen , dem unentwegten , dem nimmersat -
ten Kaffeehausbesucher kommt es gar nicht auf
den Kaffee an . Er liebt die Atmosphäre des Rau¬
mes , die zwei Dutzend Gespräche, die er mit sei-
nen Bekannten rasch anspinnt , rasch abbricht,. den
ZeitungSberg , den der Ober vor ihm auftürmt ,
in dem er blättert und da von einem politischen,
dort von einem schön geistigen Aufsatz nippt und
nascht . Der Kaffee im Kaffeehaus ist nur die Aus -
rede , der Vorwand für dieses nervöse , anregende
Vielerlei von Gespräch unb Lektüre , oder — wenn
man will — er ist ganz einfachdas Sitzgeld , das man
dem Besitzer bezahlt , die Form , in der man sein
Eintrittsgeld im Kaffeehaus entrichtet . Ich kann

mir ganz gut ein Kaffeehaus ohne Kaffee denken,
und eben darum läßt die Kaffeekarte das Kaffee-
haus unberührt .

Jawohl . Seine Exzellenz , der Herr Minister
des Innern , weiß Bescheid in den Volkseigen -
tümlichkeiten . Die Hauptkonsumenten , die Haupt -
vertilger des Kaffees sitzen gar nicht im Kaffee-
haus . Sie sitzen daheim , sie müssen den Kassee
selbst gekauft , selbst gebraut haben und müssen ihn
in ungestörter Andacht genießen können . Liter -
weise, humpenweise : drei -, viermal am Tage , aus
abgrundtiefen Schalen , in die — einst — kleine
Weißbrotstückchen „eingebrockt" wurden . Für
diese Menschen ist das Kaffeetrinken fast eine hei-
lige und rituelle Handlung . Und wehe dem, der
sie dabei stören würde ! Die „Kaffeeschwester",
wie man im Volksmnnd diese Art des Iioino sa¬
piens nennt , hat den Mund auf dem rechten Fleck .
Einen sehr großen , sehr redegewandten Mund ,
über dem , nicht selten , ein gehöriger Schnauzbart
hängt . Denn das Wort „Kaffeeschwester" trügt
unb lügt : es gibt vielleicht nicht weniger männ -
liche als weibliche „Kaffeeschwestern"

. Diesen
Nimmersatten allerdings wird die Kaffeekarte
ihre Tagesration ein wenig verkürzen . Aber das
Aussterben einer so gelungenen und spaßigen Fi -
gur wird uns die Lanne wahrhaftig nicht verber -
ben : wir normalen Kaffeetrinker Wiens finden
nämlich mit der Kaffeekarte unser vollkommenes
Auskommen . H. W.

Allerlei .
Der Erfinder des Holzpapiers . Vor Hubert

Jahren , am 27. Juni 1816, wurde in Hainichen
in Sachsen der Erfinder des Holzpapiers ,
Friedrich Gottlob Keller , geboren . Er war ein
armer Weber , der eines Tages in einer Zeitung
einen Artikel über die damals herrschende allge-
meine Papiernot las . Dies brachte ihn auf den
Gedanken , Papier , statt , wie damals noch allge-
mein üblich, aus Lumpen , aus Holzfasern herzu -
stellen. Die genauere Untersuchung der aus Holz-
stoffcn künstlich aufgebauten Wespennester gaben
ihm zuerst eine Anregung , die er in rastlosem
Fleiße weiter verfolgte . Mittels eines einfachen
Schleifsteines begann er kleine Holzklötzchen zu
schleifen und formte das im Wasser des Schleif -
kastens sich ansammelnde Holzpulver zu einem
dicken Brei , den er preßte und trocknete. Auf diese
Weise gelang es ihm , im Jahre 1839 das erste
Stück Holzpapier herzustellen , das den Grund zu
der gewaltigen Papierindustrie legte , die heute
alljährlich für etwa eine halbe Milliarde Mark
Holz zu Papier verarbeitet . Leider hat Gottlob
Keller das Los so vieler Erfinder teilen müssen:
Es fehlte ihm an Mitteln , fein latent gewinn -
bringend auszunützen , und so hatte er das Un -
glück , zusehen zu müssen, wie andere mit seiner
Erfindung Millionäre wurden . Im Jahre 1895
ist er in Krippen bei Schandau gestorben , nach-
.,em ihm durch freiwillige Spenden der großen
Papierfabrikanten wenigsten ? ein sorgenfreies
Alter beschieden war . Am 9. Oktober 1903 wurde
dem armen Weber auf dem Gellertplatz zu Haini -
chen ein Denkmal errichtet .

Der Rock d«S alte« Fritz. Erinnert ihr euch
noch , als ich auf Urlaub fuhr , da leuchtete der Lö-
wenzahn wie kleine , gelbe Sonnen , die durch eine
Spielzeugschachtel blitzen oder durch ein Märchen
vom lieben Andersen .

Und heute , wo ich wieder bei euch bin , da sind
aus den kleinen Sonnen flÜttne Laternchen ge¬
worben . Und wenn wir morgen fallen , du ober
ich , dann leuchten sie un8 zu Grabe , die kleinen ,
glimmenden Totenlaternchen .

Nun bin ich wieder da.
Mir ist , als ob ich mein Herz vergessen hätte ,

zuhause , bei meiner lieben Frau , oder ob ich 's ver -
loren hätte , unterm blühenden Lindenbaum , oder
auf der Landstraße , beim Sonntagläuten , im Mor -
genlicht.

Ich habe mein Herz nicht mitgebracht .
Meine Frau hatte sich ihr schönstes Kleid angc -

zogen. Und sie hat mir ins Knopfloch einen klei-
nen Gänseblumenstrauß gesteckt.

Aber auf den Gesichtern von verschiedenen Leu-
ten lag 's wie eine komische Frage : „Schämt die

sich denn gar nicht mit so einem zu gehen , der
einen verregneten Rock an hat und schwere , ans -
getretene Stiefeln an den Beinen ?"

Und einer kam an mich ran , der hatte wirklich
einen feinen , schönsitzenden Anzug aus dem Leibe.
Und Gamaschen trug er . Und der sagte zu mir ,
ob ich meine Mütze nicht gerade setzen wolle und
etwas hineinlegen möchte , damit sie wieder Form
kriege und nicht mehr so aussieht , als ob sie für
einen Strauchdieb gemacht sei . Wenn das unser
Kompanieführer wüßte ! Der geht doch mit uns
durch Blut und Not . Der guckt nie nach unseren
Mützen und nach unseren Kitteln . Der gibt uns
die Hand , der streichelt uns , wenn wir auch wie
die dreckigsten Sperlinge aussehen . — Und ein-
mal bin ich ins Zeughaus gegangen . Da habe ich
ihn mir angesehen , den Rock vom König
Friedrich den Großen : den schäbigen, schä -
bigen Rock , den der große König getragen hat .
Ich weiß nicht , was ich sagen soll. Aber eins :
Wenn der Rock nicht ein Heiligtum wäre und du
bringst ihn als Hausierer zum Trödler , er würde
ihn dir vor die Füße schmeißen und dich mit Rock
und Hallo und Fußtritten aus dem Laden hinaus -
befördern .

Und unter diesem Rocke , der einem modernen
Bettler zu schlecht ist , hat ein Herz gepocht , ein .
Königsherz , das unser Vaterland in die hehre»
Seiten der Geschichte einschrieb. Auf diesem Rock
hat die Sonne glorreicher Schlachten gelegen ? auf
diesen Rock sind die Tränen gefallen , die ein Eho-
ral vom heiligen Sebastian Vach aus einem Kö-
nigsauge holte . Und als er einmal krank war ,
der qnerpseifenumhüpfte Soldat und Philosoph
von Sanssouci , unb zu einer Garnisoubesichti -
gung gehen wollte , da trat einer zu ihm , einer
von denen , wie ich sie während meiner Urlaubs -
tage in neuer Auslage genug erlebt habe , und der
sagte, mit lebensgefährlicher Kreuzbiegung : „Ma -
jestät , ich werde einen Wagen bestellen.

" Aber der
alte , gichtkranke König winkte ab unb brummte :
„Herr , wenn ich fahre , so fährt die ganze Armee .

"

Und wenn er uns heute so sehen würde , voller
Dreck, zerrissen , verlauste unrasiert und nngewa -
schen : er würde sich den Teufel draus machen und
würde rufen : „Guten Tag , Kinder !" — „Guten
Tag , Fritz !" Und seine Augen würden blitzen.

Und er war doch ein König .
Und er war doch ein Held.
Aber er hatte doch einen schlechten Rock an .

Musk . Max I u n g n i ck e l (in der Frkf . Ztg .)

Deutschland . England und Frankreich .
Eine vergleichende Darstellung von Kulturhöhe , Be -
völkerung, Leistungen, Verkehrswesen, Wohlstand und
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Der Krieg in Deuksch-Oflasrila .
(Ein organisierter englischer Raubzug größten

Stiles .)
n.

Die Buren wollen bekanntlich auch Vieh haben ,
aber das Ziel des Generals Smuts ist wohl vor
allem , die prächtige deutsche Zentral -Eisenbahn
(1253 Kilometer ) , die auer durch die Kolonie geht,
zu erreichen und abzuschneiden.

Den Massais wird er gern gestatten , in Ugogo
Vieh zu rauben , die Bevölkerung (Weiber und
Kinder ) niederzumachen : bekundet er sich dabei
doch als gelehriger Schüler der Engländer . Fast
überall in der Welt haben ja die Angelsachsen die
Eingeborenen ausgerottet (Australien , Neusee-
land , Vereinigte Staaten usw .) , ober nach Art der
Phönizier ausgesogen , wie Indien (wo in den
letzten 25 Jahren 29 Millionen Menschen buch-
stäblich vor Hunger starben !) .

Vor 25 Jahren und später war viel die Rede
von der afrikanischen Sklaverei . Und gewiß ! sie
war schlimm genug ? aber was jetzt England
(dieser heuchlerische Sklavenbefreier ) unter un -
seren Augen dort in Afrika während des Welt -
kriegeö tut , oder tun . läßt durch feine Helfers -
Helfer, ist viel schlimmer, ist unendlich grausamer
alS alles was jemals den Arabern zur Last ge-
legt worden ist . Es ist die reine Wahrheit , und
nach dem Kriege wird die entsetzte Welt dies alles
erst genau erfahren . Hier gibt es echte fchänö-
liche Greuel , keine erlogenen , oder von hysterischen
Weibern erdichtete.

Die Neger -Hilfsträger und -Krieger führen den
Krieg heute noch wie die historischen Hunnen in der
Mitte des fünften Jahrhunderts oder wie die
Kosaken in Ostpreußen im 20. Jahrhundert . Krieg
fuhren heißt sür sie : Morden , Brennen , Rauben ,
Abschlachten, Frauen und Mädchen entehren oder
als Sklaven mitschleppen, sogar auffressen ! (die

belgischen Kongotruppe » sind ja meistens Men -
schensresser ) . Auf 50 Neger kommt da höchstens
ein Weißer . Wie ivill dieser eine solche Kultur -
bringet in ihren Bestialitäten hindern , oder sie
überwachen ? Das ist doch einfach unmöglich . Ein
Land , eine Gegend , heimgesucht und durchzogen
von einem solchen „Heer" wird einfach zur men-
schenleeren Einöde . Da gibt es dann Gegenden ,
so groß wie Holland und größer noch , wo die ge-
samte Bevölkerung verschwindet.

Auf meine entsetzte Frage , wie das möglich sein
könne, legte mir mein Freund A . folgendes dar :

„. . . . Sie haben jedenfalls gelesen, daß Smuts
zwischen Njassasee und Tanganjikasee ein Heer
von 30000 weißen Kapländern (wohl meistens be-
rüchtigtes nnd niederträchtiges Gesindel aus den
Gold - und Diamantbergwerken ) zusammenge -
bracht hat,' im Nordosten eine ansehnliche Macht
vdn Australiern , Jndiern usw . ,' daß im Nord -
westen Belgier und Franzosen und Engländer
auftreten , und im Südosten die überkultivierten
Portugiesen , das sind, den Bluff abgezogen, etwa
SO bis 60 Tausend Weiße ! Nun mnß man wissen,
daß da unten in Zentralafrika , wo es keine Wege,
keine Fuhrwerke (Wagen , Karren ) , keine Reit -
tiere , wenigstens keine Pferde ober Maultiere
gibt (wegen der Tsetsefliege) , ein einziger
weißer Mann nicht reisen oder fortkommen kann,
ohne ein Minimum von 15 bis 20 Neger -Trägern .
Die Neger tragen das Gepäck : Zelt , Bett , Stuhl
und Tisch , Kaffee, Eßwaren , Kochgeschirr, usw.
Sogar die schwarzen Soldaten haben mehrere
Träger nötig für ihr Zelt und ihre Habselig-
keiten. Bon den Dienern (Boys ) will ich noch
nicht einmal sprechen .

Jetzt kommt noch die besondere Ausrüstung für
den Krieg hinzu . Man hat fast unzählige Träger
nötig für die Munition , die Kanonen , die Ma -
schinengewehre und alles zum Kriege Nötige .
Nehmen wir nun nur zehn Negerträger an für
einen Weißen — und das ist sicher zu wenig —

so macht daS die ungeheure Zahl von 600000
Negerträgern auö . Bewegt sich in Friedenszeit
eine Kompagnie von Friedensstärke ( 120 schwarze
Soldaten nnd 5 oder 6 Offiziere und Unterofst -
ziere) durch das Land , so ergibt dies eine Kara -
wane von 1200 Mann .

Wir dürfen jedoch die Ernährung nicht ver-
gessen . Die Nahrungsmittel werden nicht in
kondensierter Form mitgenommen , sondern in
hundert

'
tausenden Paketen (roher Mais , Pataten ,

Bohnen , Sarghomehl , Maniok , usw.) . Dies alles
muß ausgetrieben werden . Von Kaufen oder Re -
quirieren gegen Bezahlung ist da keine Rede .
Der Neger hebt keine Eßwaren auf . Gerade jetzt
in der Regenzeit , da die Feldfrüchte noch auf den
Feldern stehen, hat er für sich und seine Familie
nur so viel , um die nächste Ernte zu erreichen.
Oft hungert er . Und wenn eine Mißernte ein-
tritt , sterben Tausende vor Hunger schon in ge-
wöhnlichen Zeiten .

Armes Land , durch das eine soh.ye , Zehntau -
sende zählende , Expedition zieht ! Die Beoölke-
rung , nämlich alte Leute , Weiber und Kinder ,
flüchte» in den Busch , ins Dickicht , in die große
Steppe , wo sie vor Hunger umkommen oder von
Löwen und anderen Raubtieren zerrissen werden .
Was an Eßbarem sich vorfindet , wird alles , aber
auch alles , erbeutet , gestohlen. Die krästige männ¬
liche Bevölkerung wird aufgegriffen und mutz
Lasten fortschaffen. Viele dieser Träger brechen
zusammen auf der Reise, infolge Hungers und
schlechter Behandlung . Glücklich noch für sie,
wenn sie auf den schmalen Pfade » in dem drei
Meter hohen Grase verschwinden könne» .

Kurz ! solche Kriegszüge bringen da unten ein-
fach den Tod , ohne mehr für die heimgesuchten
Gegenden und sind ein entsetzlicher Greuel ,
mit dem verglichen der frühere Sklavenhandel
harmlos ist. Und das ist nun der englische
„Kultur - und Humanitäts krieg " ! Es
ist bluttger Hohn : echt englische Heuchelei.

Als vor einigen Wochen von den deittschen
Nationalliberalen das Wort „Annextonen " ganz
leise und bescheiden gebraucht wurde , entlud sich
der Zorn der „Tijd " über sie. Deutschland soll
„nichts" haben , nirgendwo auf Gottes weiter
Welt , keinen Daumen breit neuer Erde !

Daß aber England „stante bello" offiziell Zy¬
pern , Aegypten und den Suezkanal einfach annek-
ticrt hat, wie Frankreich f. Zt . Tunis , darüber ver-
liert man kein Wort ber Entrüstung . Daß England
in diesem Augenblicke durch Exburen und Kon-
sorten in Afrika Land erobern läßt , das f e ch s -
mal so groß ist , wie das Deutsche Reich, und
allein mit Frankreich den afrikanischen Kontinent
zu teilen beabsichtigt — denn die armen Schlucker
von Belgiern und Portugiesen arbeiten dort ja
doch nur für England — darüber verlieren sie
kein Wort der Entrüstung , aus dem einfachen
Grunde , weil Unsere für „Recht und Gerechtig-
keit" eifernden Zeitungen , wie ich glaube , auf
ihren Redaktionsstuben kein? Atlanten haben !

Old -England darf alles tun , darf sogar den
Monb erobern , wenn hier auf Erden kein Land
mehr zu nehmen ist .

Man sollte meinen , John Bull habe doch nun
endlich genug Land verschluckt . Das scheint je-

doch nach allem nicht so zu sein. In den letztes
50 Jahren ist ein großer Teil ( so ungefähr ein
Viertel !) unseres Erdballes von ben Mächten ver-

speist worden , u . a. fast ganz Afrika . Deutschland
hat dabei schlecht abgeschnitten. Es hat nur dt-

magersten Stücke erhalten mit viel Sand (Süd
westafrika ) oder Busch voll Moskitos (Kamerun )'

Es hat immer hinter den Netzen gestM
Seine Diplomatie war die letzten 25 Iah « , vc

sonders in Kolonialfragen etwas zu schichten >

und war bestimmt der englischen unterlege '

Militärisch ist Deutschland unbesiegbar , ave

diplomatisch ?a c 'est une autre paire
manches". Leider ! . , , »

(Schluß folgt )
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